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Z-ie Krankenkassen als Aörderer der 
Kesundyeitspflege.

R ? ^ " e  heutige Krankheirsbehandlung hat im allgemeinen 
Gesundheitspflege herzlich wenig zu thun. Der Arzt 

"kt ein M ittel, das möglichst schnell die Krankheitssymp- 
s!a,i OÊ eitigt, und sobald diese verschwunden find, wird der 

als gesund entlassen, obwohl doch nicht gesagt werden 
daß mit dem Schwinden der Krsnkhettssymplome immer 

, r ganz« Krankheitsstoff aus dem Körper entfernt wurde.
daher oft, daß viele Menschen, wenn fie einmal 

gewesen find, ßch hernach gar nicht mehr „so recht 
Hderk ^dlen wie früher". Leider halten e« ja manch» Aerzte 
iddk! ^ür ""ßerhalb ihres AmteS liegend, den Krank- 

auch hygienische Anordnungen und Belehrungen zu

Ruders steht es auch bei der Krankenkaffenbehandlung nicht, 
"iele Kasienärzte finden, einmal ganz von einer schlechten 

tz °^urig abgesehen, bei ihrer Ueberbürdung mit Arbeit 
nicht die Zeit zur Ertheilung hygienischer Rathschläge. 

Erweise haben aber die Verwaltungen einzelner Kassen 
dttli > gelernt, daß fie sich selbst sehr schlecht stehen, wenn 

unvollkommen geheilte Kranke der Kasse bald wieder 
>»»>, , " "Eist länger zur Last fallen und wenn durch solche 
bei,, ^ ite  Krankheitsheilung eine frühere Invalid ität der Ar-

" eintritt.
"l>d w " hat daher an einer Reihe von Orten eigne Kranken- 
istir ^""aleszentenhäuser gebaut. S o  befitzt Leipzig im Erz- 
^  ^  iwat Anstalten zu je 30 Betten; München und Berlin 
^  " ähnliche Institute, und in Frankfurt a. M . und Mühl- 

die Einrichtung geplant. Straßburg hat ein präch- 
Genesunghau« erbaut, wo Erwachsene und Kinder für 
ganz minimalen P reis Aufnahme finden. D a man ferner 

hat, daß die Lungenkranken die stärkste Belastung der 
itii^nkassen bilden, so fängt man an, drn Sanatorien für 
^"kranke, namentlich in Höhenkurorten, Kranke im AnfangS- 

^  r» überweisen, um so einem Fortschreiten der Krank- 
vorzubeugen und bei Zeiten eine vollständige Heilung ein- 

^  laffen, wobei die JnoaliditätSkassen ebenfalls in rtch- 
l>̂  Erkenntniß ihres Interesse« bet längerer Kurdauer die 
E  übernehmen. E s ist hiermit ein Weg gezeigt, wie die 
>>, ^kassen- und die JnoaliditätSkassen der Gesundheitspflege 

eigensten Interesse eine starke Förderung zuthcil 
^ssen können, und es ist zu hoffen, daß dies« Anschauung 

Allgem einer werden wird.
einer zweiten sehr wesentlichen Förderung der Gesund- 

!ei»^kge durch die Krankenkassen berichtet August Kahl in 
^uche „Die deutsche Arbeitergesetzgebung". Eine Reihe 

verschaffen haben die Kassenärzte veranlaßt, auf den General- 
hlelt Ö lu n gen  Vortrüge über Gesundheitspflege zu halten. S o  
d e r m e d .  Herr in Wetzlar einen Vortrag, in dem er von
S e c c ^ ä ß ig e n  Ernährung sprach und für die Hülsenfrüchte 

"°rr dxr, Kartoffeln eintrat, fich gegen das häufige Ksffee- 
"o " «»«sprach und statt dessen Milch, Brot und Käse empfahl.
»»z ^ ^les er auf den Nutzen der Bäder und Waschungen hin 
^Kte an, wie eine gesunde Kleidung beschaffen sein 

 ̂ ' Endlich betonte er die Schädigungen durch das Trinken

I »  der S c h u l e  de s  <Feöens.
Roman in zwei Theilen von L. G ie s .

(Nachdruck verboten.)

, »r> (12. Fortsetzung.)
(eben in einer sehr nüchternen W elt, in der die Ge- 

praktischen Forderungen des Leben« unterordnen 
ük l" den Köpfen der Dichter trägt da« Ideale den 

i °L«l  ̂ Reale davon. Der goldene Käfig ist dem armen 
^ lieber, alr der weite W ald, in dem er hungern und 

»,Mte.» —
Allch^hrend fie sprach, war jeder Blutstropfen aus Hans 

^  Gesicht gewichen. Langsam erhob er fich jetzt. 
M v« ^  nicht wie Hohn au« ihren Worten, Hohn, der den 
lchärs,schmerz über seine unerwiderte Liebe tausendmal ver-

habe ich Ihnen  nichts mehr zu sagen, gnädig« 
''tde.« widerte er tonlos. „Gestatten S ie ,  daß ich'mich ent-

Her»!?' ^ le  dürfen nicht im Groll von mir gehen, Herr 
, "vvss^rg«, rief Cilly lebhaft, fie empfand e« plötzlich mit 

"krlix., ^ürfe, daß sie den treusten und ergebensten Freund 
^Üt. Ar" ^  Begriff stand —  und da« hatte fie nicht ge- 
^" ^ in » w ^ h  nahm er auch da« S p ie l so bitter ernst, da« fie 
b,. Al- „H ^ ren  getrieben!
K lhx sg-n^°nn gegangen, warf fich Cilly in einer Erregung, 
M  Miid- eigen war, auf das Ruhebett. S ie  lehnte den
du» ^bte die verschränkten Hände und schloß die Augen,
vo? ^Nni. ^ as ihr das Behagen des Leben« störte —  und

», "  " ^ t  hindern, daß ihr ein stechender Schmerz 
°"nt ""üen begann, den fie niem als in ihrem Leben

der^f? ^ k itt  Hans Eckebrecht langsam den Waldpfad 
lln nach Hause führte. Es war eine helle Som mer-

und rühmte den Nutzen einer gesunden, reinlichen Wohnung. 
Derartige Vortrüge sollten auf allen Generalversammlungen der 
Krankenkassen gehalten werden, wodurch denselben noch eine be­
sondere Anziehungskraft gegeben würde, zugleich könnten diese 
Bestrebungen in nutzbringender Weise noch dahin erweitert 
werden, daß jedem neurintretenden Kassenmitgliede ein kleines 
Büchlein mit den Hauptgrundsätzen der Gesundheitspflege aus­
gehändigt würde. Bei Massenherstellung für das ganze Reich 
stellen fich diese Büchlein so billig, daß der Kasse damit keine 
wesentlichen Kosten entständen.

I n  dies Gebiet fällt auch die Frage einer Aenderung in 
der Honorirungsweise der Kassenärzte. Würden dieselben von 
der Kasse nicht nach der Zahl der Kranken, sondern nach der 
Mitgltederzahl der Kasse honorirt, so würde fich ihr Interesse 
für KrankhettSverhütung erhöhen und fie würden fich der 
Sorge für die Gesundheitspflege in noch ganz anderem Maße 
als bisher annehmen. Er ist als ein- ganz besonders segens­
reiche, mit der Zeit wahrscheinlich immer schärfer hervortre- 
tende Begleiterscheinung der deutschen Kcankenkassen-Gesctzgebung 
zu erachten, daß die Krankenkassen in ihrem eignen Interesse 
den S in n  für Gesundheitspflege unter ihren Mitgliedern wecken 
und der KrankhettSverhütung, sowie praktischen Veranstal­
tungen für diesen Zweck ihre Aufmerksamkeit zuwenden müssen.

eb .

UolitisHe WgessHau.
Ueber den Gang der d e u t s c h - r u s s i s c h e n  Z o l l ­

v e r h a n d l u n g e n  werben wieder verschiedene rofig gefärbte 
Berichte in die W elt gesandt. S o  will ein Berliner B latt 
wissen, daß in der Donnerstagsfitzung der Delrgirten mehrere 
wichtige Forderungen der deutschen Unterhändler von russischer 
S eite zugestanden worden seien. Eine andere unparteiische 
Zeitung läßt fich sogar melden: „Die Prälim inarien de« deutsch- 
russischen Handelsvertrages sollen bereit« vereinbart und wahr­
scheinlich auch in bindender Form abgeschlossen sein; da« jüngste 
Diner bet Hofe in Potsdam , an dem die beiderseitigen Delrgirten 
theilnahmen, soll sozusagen alr Krönxng der Werke« anzusehen 
sein." Hierzu bemerkt die „N at.-Z tg.": „W as e« mit dieser
Krönung des Werke« auf fich hat, kann man daraus entnehmen, 
daß die russischen Delrgirten bei dem erwähnten Diner gar nicht 
anwesend waren. Es ist aber an der ganzen Meldung kein 
wahres Wort. D ie Verhandlungen stehen so, wie es anfangs 

! der Woche von un» bezeichnet wurde; e» ist nichts entschieden. 
Am Mittwoch und Donnerstag haben Sitzungen der Konferenz 
stattgefunden und für Montag ist eine weitere anberaumt, behufs 
Mittheilung und Erörterung der russischen Erwiderungen auf die 
jüngsten deutschen Vorschläge. L s macht fich auf russischer 
S eite  noch immer gelegentlich der Wunsch nach einem Proviso­
rium bemerkltch."

Offenbar durch die Bemerkungen der „Kreuzzeitung" veran­
laßt, schreibt die „Nordd. Allg. Ztg.": „Gegenüber den Be­
hauptungen einzelner Blätter, es werde von den Verhandlungen 
der D ö r s e n e n q u e t e k o m m i s s i o n  möglichst wenig ver­
öffentlicht werden, find wir in der Lage, zu erklären, daß nicht 

l nur der — übrigens nicht von den Schriftführern, sondern von 
! dazu gewählten Mitgliedern der Kommission verfaßte —  Bericht,

 ̂ nacht; am klaren Himmel schwammen einzelne Wolken, zu- 
l weilen die Scheibe de« Mondes verhüllend. Die Wipfel der 
 ̂ Bäume rauschten die leise Musik des W aldes, in die nur selten 
l ein anderes Geräusch tönte; das Knacken des Unterholzes, durch 
z da« ein flüchtiges Wild brach, von ihm aufgeschreckt, oder in 
 ̂ weiter Entfernung das Anschlagen eines Hundes; sonst war e«
! still und friedlich in der Natur.

Nicht so in dem Herzen des einsamen M annes, der unter 
! den alten Eichen dahinschrttt. Er fühlte fich elend und hoffnungS- 
 ̂ lo s; es war einer jener Augenblicke, wo der Tod der leiden- 
! schaftlich herbeigesehnte Erretter der Jugend ist, dessen kalte Hand
j so leicht alle Wirrnisse der Leben« löst. — ---- - - - - - - - -- -----

Von dem Thurm der Neuhöfer Dorskirche hatte es längst 
! Mtttrrnacht geschlagen, a ls Hans Eckebrecht leise da« Haus be- 
! trat. Von der Mutter unbemerkt, die tm Erdgeschoß schlief, 
! wollte er fich die Treppe htnaufschleichen, a ls sich plötzlich die 
§ Thür zu dem Wohnzimmer öffnete, und Frau von Herzberg auf 

der Schwelle erschien. S ie  hielt ein Licht in der Hand, das fie 
eben angezündet haben mochte, denn der junge M ann hatte den 
Schein desselben hinter den Scheiben nicht bemerkt.

„Mutter, D u  bist noch auf!" sagte er verwundert.
„D u hast lange auf Dich warten lassen, mein Sohn,"  ent- 

gegnete die alte Frau, die Augen fest auf sein bleiches, erregtes 
Gesicht geheftet, das das volle Licht der Kerze traf.

„Ich wurde zurückgehalten, Mutter, ich — "
S ie  nickte nur gedankenvoll mit dem Kopf und er folgte 

i ihr, die jetzt zurück in das Wohnzimmer ging. D ort setzte fie 
! die Kerze auf den Tisch, ließ fich in das alte Sopha sinken, und 

den Kopf in die Hand stützend, sah fie zu ihm hin. Er stand 
ihr gegenüber, ihr erwartungsvoll in das Gesicht blickend, 

l „Willst D u mir nicht sagen, woher D u jetzt kommst, Hans 
; Eckebrecht?" fragte fie mit harter Stim m e, und als er betroffen 

über den T on, in dem fie sprach, zögerte, fuhr fie fort: „D u  
hattest mir gesagt, daß D u  einen Pürschgang im Walde machen

sondern auch die stenographisch aufgenommenen Vernehmungs­
protokolle, sowie da« übrige M aterial zur Veröffentlichung ge­
langt. I n  w e l c h e r  W e i s e  letztere erfolgen wird, steht noch 
dahin." Dazu meint die „Kreuzztg.": „Diese Auskunft ist
wenig beruhigend, denn darauf kommt es gerade in erster Linie 
an, „in welcher Weise" die Veröffentlichung der „übrigen M a­
terials" erfolgt. W i r rechnen zu diesem übrigen Material vor 
allen Dingen die vollständige Wiedergabe der Berathungsprotokolle 
und aller in der Kommission gestellten bezüglichen zur Abstimmung 
gelangten Anträge."

Der G e s e t z e n t w u r f  ü b e r  d e n  U n t e r -  
s t ü t z u n g s w o h n s i t z ,  der dem BundcSrathe schon zugegangen 
ist, berücksichtigt die Beschlüsse der Reichstagskommission, der der 
vorige Entwurf vorn verflossenen Reichstage überwiesen worden 
war. Dem „Hamb. Korresp." wird hierüber geschrieben: Der 
Vorschlag, die Altersgrenze für den Erwerb und Verlust des 
UnterstützungSlvohnfitze« vom 24. auf da« zurückgelegte 18. Le­
bensjahr herabzusetzen, ist beibehalten worden. I n  der ReichS- 
lagskommtssion war die Mehrheit damit einverstanden, während 
Vorschläge, die Grenze auf das 16. oder auch auf das 19. Le­
bensjahr festzusetzen, in der Minderheit blieben. Der vorige 
Entwurf hatte hinsichtlich der Verpflichtung der Armenverbände 
zur Gewährung von Kur und Verpflegung, die nach dem Gesetze 
auf Dienstboten, Gesellen, Gewerbegehilfen und Lehrlinge be­
schränkt war, zahlreich lautgewordenen Wünschen entsprechend, 
diese auch für die land- und forstwirthschaftlichen Arbeiter in 
Vorschlag gebracht. I n  Uebereinstimmung mit den Beschlüssen 
der Reichstagskommisfion überweist die gegenwärtige Vorlage 
überhaupt alle Personen, die gegen Lohn oder Gehalt in einem 
Dienst- oder ArbeitSverhältniß stehen, im Erkrankungsfalle für 
die Dauer von 13 Wochen der Fürsorge des BeschäfttgungeorteS. 
Von dem übrigen In h alt de« gegenwärtigen Entwurfs ist noch 
hervorzuheben, daß die von der ReichStagrkommtssion gebilligte 
Strasvorschrist unverändert wieder aufgenommen ist. D ie bis­
herigen Bestimmungen des Strafgesetzbuch«, die einen Schutz 
gegen mißbräuchliche Inanspruchnahme der Armenpflege gewähren 
sollten, haben fich nicht a ls ausreichend erwiesen. Häufig wird 
es nothwendig, arbeitS- und erwerbslosen Personen, insbesondere 
aber ihren Angehörigen aus öffentlichen M itteln Unterstützung 
zu gewähren, ohne daß auf Grund des Strafgesetzbuchs einge­
schritten werden kann, da nach diesem nur der bestraft wird, der 
fich dem S p ie l, Trunk oder Müßiggang dergestalt hingiebt, daß 
für seinen sder seiner Angehörigen Unterhalt fremde Hilfe in 
Anspruch genommen werden muß. Dann bleibt ein Familten- 
haupt straffrei, das seiner Arbeit zwar nachgeht, seinen Verdienst 
aber unter schuldvoller Vernachlässigung seiner Familie ver­
geudet. Gegen diesen Uebelstand soll das neue Gesetz Abhilfe 
schaffen.

D ie S c h w ä c h e  d e r  f r e i s i n n i g e n  G r u p p e  
i m  A b g e o r d n e t e n h a u s e  wird vom „Berl. Tageblatt" 
folgendermaßen geschildert: Wir haben schon darauf hingewiesen, 
daß keine der freisinnigen Gruppen im neuen preußischen 
Abgeordnetenhause für fich eine F r a k t i o n  bilden kann, zu 
der 15 Mitglieder gehören. Es wird also nichts weiter übrig 
bleiben, als daß alle Freisinnigen im Landtage sich zu einer 
Fraktion verbinden, die auch dann nur die bescheidene Stärke

wolltest, aber in der Erregung, hast Du die Büchse zu Hause 
gelassen. Nun weiß ich jetzt, welchem Wilde D u nachstellst!"

Der Angeredete sah finster vor fich hin, ohne etwas zu er­
widern.

„O , pfui, pfui, Hans Eckebrecht! D u weigerst Dich, Deine 
Hand einem ehrenwehrten, und vortrefflichen Mädchen zu bieten, 
weil D u in den Schlingen —  eines ksquetten Weibes schmach­
test!"

„M utter!" brauste der junge M ann auf.
„D u schleichst zu Deiner Dame, wenn D u weißt, daß der 

Gatte nicht zu Hause ist. Mein S ohn , mein S oh n , auf welch 
häßlichen Wegen finde ich Dich!" fuhr die alte Frau ln unver­
änderter Strenge fort.

„Ich muß es ertragen, Mutter, wenn D u mich beleidigst," 
erwiderte Hans Eckebrecht mit leiser Stim m e, in der Zorn und 
heiße Q ual bebten; „aber ich will es nicht dulden, daß D u  
die Frau verdächtigst —  die ich in hoffnungsloser Leidenschaft 
liebe — "

„Unglücklicher Kind," rief Frau von Herzberg, wider Willen 
erschüttert durch den T on seiner Worte. „Wie ist es möglich, 
so verblendet zu sein! Diese Frau, ohne Herz, ohne Gemüth, 
der das eigene Ich Mittelpunkt aller Gedanken ist, die sich in 
der Rolle der unverstandenen Frau gefällt, obgleich ihr Mann 
tausendmal gut genug für fie ist. Glaube mir, fie hat mit Deiner 
Liebe gespielt, fie war ihr nichts als ein Zeitvertreib für müßige 
Stunden. J a , wenn D u  ihr ein glänzendes Loos bieten 
könntest - -  doch so —  nicht die kleinste Bequemlichkeit würde 
fie ausgeben, aus Liebe zu einem anderen."

Hans Eckebrecht hatte sich, während die Mutter sprach, aul 
einen S tu h l geworfen und das Gesicht tn beiden Händen ver­
borgen. W ohl zuckte er einige M ale heftig auf und eine E r­
widerung brannte ihm auf den Lippen, aber — lag in den 
eigenen Worten der geliebten Frau nicht die grausame Bestäti­
gung dessen, was die strenge Menschenkennern da sagte! Er



von 80 Abgeordneten ausweisen würde. N u r so können sie sich 
eine Vertretung in  den großen K o m m i s s i o n e n  sichern. 
Auch die 20 M ann find noch sehr wenig akttonsfähig. S ie  
können zwar I n i t i a t i v a n t r ä g e  stellen, wozu nur 15 
Stim m en nothwendig find, aber schon keine A m e n d e m e n t s  
in  der 3. Lesung, keine I n t e r p e l l a t i o n ,  keine« Antrag 
auf V e r t a g u n g  » d e r  S c h l u ß  d e r  D e b a t t e ,  wozu 
immer 30 unterstützende Stimmen gehören. B isher halfen in  
solchen Fällen die beiden Dänen aus, wenn nicht aus anderen 
Parteien Unterstützung zu gewinnen war, jetzt ist es jedenfalls 
schwieriger. Eine n a m e n t l i c h e  A b s t i m m u n g  oder die 
B e s p r e c h u n g  e i n e r  I n t e r p e l l a t i o n  herbeiführen 
können die Freisinnigen nur m it H ilfe  anderer Parteien, denn 
dazu find 50 Stimmen nothwendig.

Z u  der Erörterung über die j ü d i s c h - c h r i s t l i c h e n  
M i s c h e h e n  in der Brandenburgischen Provinzialsynode schreibt 
ein alter Jsrae ltt der „Neuen Bayerischen Lande-ztg.": „D ie
Judenblätter greifen die Debatte und den Beschluß der evan­
gelischen Synode an, weil sie eben nicht von gläubigen Is r a ­
e lit in , sondern von reformtrten Juden rrd ig ir t werden, die vom 
wahren Judenthum so wenig wie vom wahren Christenthum 
kennen und wissen wollen. Diese Judenblätter arbeiten ebenso 
an der Zersetzung des Judenthums wie an der Auflösung de- 
Christenthums. I h r  religiöser N ih ilism us entspricht ihrem wtrth- 
schaftlichen Manchesterthum und ihrer politischen M ora l. Ic h  
a l s  e in  a l t e r I  r  r  a e l t t  v e r w e r f e  d t e j ü d i s c h -  
c h r i s t l i c h e n  M i s c h e h e n .  Diese Vermischung der Kon­
fessionen ist die Verwischung der Religion. Der Talm ud ver­
bietet die Mischehen, die mehrtausendjährige Erfahrung lehrte 
eben die Verfasser dieses vielfach falsch verstandenen, schlecht aus­
gelegten und angewandten, aber eine Summe von Weisheit ent­
haltenden Werkes, daß eine solche Vermischung der Rassen nicht 
bloß zur Aufhebung de» Judenthum«, sondern auch zur M in ­
derung der Menschheit beiträgt. D ie Bastarde der semitisch­
arischen Raste erben nicht die Vorzüge, sondern meist nur 
die Mängel und Fehler der beiden Rasten, wofür die Geschichte 
und Anthropologie Spaniens und Holland« die Beweise lie fert."

Augenscheinlich rückt die Lösung der ö s t e r r e i c h i s c h e n  
M i n i s t e r k r t s i «  nicht einen Finger breit vorwärts. A u f 
Konferenzen de« Fürsten Windischgrätz m it dem Kaiser folgen 
solche m it den Ministerkandtdatrn. —  Dasselbe S p ie l wiederholt 
sich täglich, bis jetzt ohne nennenSwerthen Erfo lg fü r die Klärung 
der Lage.

An Stelle des W i e n e r  O b e r b ü r g e r m e i s t e r s  
D r .  P r i x  sollte gestern ein anderer Bürgermeister von der 
Stadtverordnetenversammlung gewählt werden. Die W ahl fiel 
m it 81 von 137 S tim m en wieder auf D r. P rix , was bet der 
Opposition eine ungeheure Aufregung hervorrief. D ie Versuche 
des wiedergewählten D r. P rix , das W ort zu ergreifen, wurden 
durch lärmende Kundgebungen vereitelt, so daß die Sitzung auf­
gehoben werden mußte.

I n  1 1 a l t e n  ist ein hochgestellter Beamter der Zölle zu 
Rom und der D irektor des „P opu lo  Romano" wegen T he il­
nahme an Zollhinterziehungen einer römischen Bankfirma ver­
haftet worden.

Z u r Eröffnung der f r a n z ö s i s c h e n  K a m m e r n  am 
14. November beabsichtigen die französischen Sozialtsten eine 
großartige Kundgebung, wofür sie bereits die Genehmigung unter 
dem Vorbehalt, daß sie keine Fahnen m it sich führen dürfen, 
erhallen haben.

I n  kategorischer Weise bezeichnet die „R ow . W rem ja" die 
über eine Erkrankung des Warschauer Generalgouverneurs 
G u r k o  umlaufenden Gerüchte als jeder Begründung entbehrend. 
Der General sei gesund.

I n  G r t e ch e n l a n d ist, da die Kammer zum Präsi­
denten einen Trikuptsten gewählt hat, eine MinisterkrifiS ent­
standen. Der König hat T rikup is  berufe», das neue Kadinet zu 
bilden. /

Das Bureau Reuter meldet: Aus dem Fort V iktoria  im  
Maschonaland werden die Nachrichten von Buluwayo betreffs der 
zweiten Niederlage der M a t a b e l e  am 1. November bestätigt. 
7000 Matabele find m it Verlust von 1000 M ann zurückgeschlagen. 
D ie Engländer hatten drei Todte und sieben Verwundete und 
zogen am 2. November in  Buluw ayo ein, welches am 23. Ok­
tober von den Matabele geräumt wurde. V or dem Rückzüge

vermochte nicht« zu erwidern, aber gegen seinen W illen drang 
ein unterdrücktes Stöhnen aus seiner Brust.

Der harte Ausdruck in  dem Gesicht der alten Frau schmolz 
bei diesem Laut der Q u a l: sie mochte ahnen, daß sie eine wunde 
Stelle in  dem Herzen deS^Sohne« berührt hatte. Liebevoll legte 
sie ihre Hand auf sein lockiges Haar, aber sie sprach kein 
W o rt; und fü r eine Weile war es ganz still in dem kleinen 
Raum. —

„E s  ist eine bittere Arznei fü r Dich, mein K ind ," sagte sie 
endlich weich, wie sie selten zu ihm sprach; „aber glaube m ir, 
D u  wirst von dieser Leidenschaft genesen, rascher, als D u denkst. 
Dein Herz weiß in  Wahrheit nichts davon, denn wie könnte es 
auch ausgefüllt sein von der Neigung zu einer solchen F ra u !"  
lin d  als er lebhaft auffahren wollte, fuhr sie rasch fo rt: „H ans 
Eckebrecht, laß mich glauben, daß bisher Deine bethörten Augen 
nicht sahen, welchen Weg der Sünde D u  wandelst; niemals 
darf Dein Fuß denselben wieder betreten!"

Hans Eckebrecht hob den Kopf, und seine M utte r erschrak 
vor dem Ausdruck furchtbarer Verstörtheit und Verzweiflung in  
seinen Zügen.

„Laß mich fo rt, M u tte r ; ich kann das Leben hier nicht 
mehr ertragen."

F rau von Herzberg sah sinnend vor sich hin, als kämpfe sie 
m it einem großen Entschluß; endlich sagte sie ruh ig :

„Höre mich an, Hans Eckebrecht. Ja , D u  sollst fort von 
hier, reisen, wohin es Dich gelüstet; aber D u bist krank, kränker, 
als D u  selbst weißt, und deshalb darf ich Dich nicht allein reisen 
lassen."

„M u tte r, D u  wolltest — "
„O  nein, mein Kind, ich paffe nicht mehr zu der W elt und 

die W elt paßt nicht mehr zu m ir. Ich habe D ir  eine andere 
Begleiterin ausgesucht." Und als er ih r fragend in  die Augen 
sah, fuhr sie fo r t: „M a rie  Leonhard."

Hans Eckebrecht'S Gesicht verdüsterte sich, er öffnete die 
Lippen, aber ehe er etwa« erwidern konnte, kam ihm Frau 
von Herzberg zuvor. (Fortsetzung folgt.)

hatten die Matabele große Mengen von Patronen und P u lver 
zerstört. D ie Matabele werden als vollständig besiegt betrachtet.

Dem Vernehmen nach soll sich Präsident E l e v e  l a n d  
trotz des Ausfalle der republikanischen Wahlen fü r die S taats­
ämter nicht abhalten laffen, in  Form einer Botschaft die Noth­
wendigkeit einer Tarifresorm  zu betonen.

Aus B r a s i l i e n  kommen neue Nachrichten über das 
Fortschreiten der Aufständischen; die provisorische Regierung der­
selben hat bereits ein endgilttges M inisterium  gebildet. M an 
glaubt, daß die Feindseligkeiten vor R io de Janetro bald ein­
gestellt werden und daß Peixoto sich nach R io Grande zurück­
zieht.

Deutsches Hteich.
Berlin, 10. November 1893.

—  Se. Majestät der Kaiser reiste Freitag Vorm ittag von 
Tübingen nach Ptesdorf zur Jagd beim M inister des köntgl. 
Hauses v. Wedell-PieSdorf ab. Bet der Abreis» gab der König 
von Württemberg dem Kaiser bis zum Bahnhöfe das Geleit, 
wo beide Majestäten sich gegenseitig auf das herzlichste verab­
schiedeten.

—  Der Pariser „F ig a ro " läßt sich aus Rom telegraphiren, 
daß Kaiser W ilhelm  den König Humbert seine Absicht angekün­
digt habe, im  A p ril des nächsten Jahres am italienischen Hofe 
«inen Besuch abzustatten. W ie die „N a t.-Z tg ." von zuverlässiger 
Seite erfährt, ist weder in  B e rlin  noch in  Rom an wohl­
unterrichteter Stelle von einer solchen Absicht etwas bekannt.

—  Se. Majestät der Kaiser hat dem „Reichkanzeiger" zu­
folge, dem Generallieutenant, sächsischen Staats- und Kriegs­
minister Edler v. d. Planitz den Rothen Adlerorden 1. Klasse 
verliehen.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin hat an die Stadtverordne­
ten von B e rlin  da« nachstehende allerhöchste Dankschreiben ge­
richtet: „ Ic h  danke den Stadtverordneten fü r die M ir  zu
Meinem Geburtstag ausgesprochenen Gefühle der Treue und 
Anhänglichkeit. Daß die von M ir  zur Li»d«rung der geistigen 
und leiblichen Noth in  B e rlin  begonnenen Arbeiten von Segen 
begleitet gewesen find, ist das Verdienst taufender von Frauen 
und Männern, welche sich aus allen Ständen und Kreisen in 
Opferwilltgkeit m it M ir  verbunden haben. W ir  werden diese 
Arbeiten um so erfolgreicher fortsetzen können, je mehr allseitig 
anerkannt w ird, daß die Sorgen und Nöthe unserer Zeit, welche 
auch auf B erlin  schwer lasten, nachhaltig nur dann vermindert 
werden können, wenn alle, denen da« W ohl unserer Hauptstadt 
am Herzen liegt, im Vertrauen auf G ott sich zu gemeinsamem 
versöhnenden Wirken in Liebe, Geduld und Demuth vereinigen. 
Neues P ala is , den 3. November 1893. Auguste V iktoria, 
Kaiserin und Kön ig in".

—  Die unter dem Protektorate Ih re r  Majestät der Kaiserin 
erbaute Kirche „Z u m  Guten H irten " in Friedenau ist heute, am 
Luthertage, in Gegenwart der hohen Frau und des m it der 
Vertretung des Kaiser« betrauten Prinzen Friedrich Leopold, 
sowie der Frau Prinzessin, seiner Gemahlin, feierlich geweiht 
worden.

—  Der ehemalige Präsident de« evangelischen Oberkirchen-
rathe« D r. J u liu s  August O ttom ar Hermes ist in der Rächt 
vom Donnerstag zu Freitag vom Schlage getroffen worden, ohne 
daß er sich vorher unwohl gefühlt hätte. Seine Frau fand den 
Gatten des morgens entseelt in  seinem Bette liegend. Am 
Freitag wohnte er noch in  voller Rüstigkeit und Frische der 
Begrüßung des neuen Generalsupcrintendenten von B e rlin , 
Faber, in  der Dom-Jnterimskirche bei und nahm am Montag 
an einer Sitzung des Dom-Kirchen-Kollegiums theil, dessen 
Präsident er war. Auch am Abend vor seinem Hinscheiden war 
er noch m it seiner Gemahlin ausgegangen; im  Laufe der Nacht 
ist er zur ewigen Ruhe hinübergeschlummert. Der Verstorbene 
war am 12. Januar 1826 in  B e rlin  geboren, hat also ein
A lter von noch nicht ganz 68 Jahren erreicht. S e it Ende der
50er Jahre gehörte er dem Oberkirchenrath zuerst als H ilfs ­
arbeiter an, bis er zuletzt nach dem Rücktritt Hermanns im  
Jahre 1878 dessen Präsident wurde. Im  Anfange des Jahres 
1891 tra t er zurück; an seiner Stelle wurde der Unterstaats- 
sekrelär im Kultusm inisterium D r. Barkhauscn zum Präsidenten 
ernannt. D r. Hermes war ein positiver M ann, der als Nach­
folger von Herrmann, unter dem auch die evangelische Kirchen- 
leitung in« Fahrwasser des oberflächlichen rationalistischen K u ltu r­
kampfes gerathen war, keine leichte Aufgabe hatte, die er aber 
m it vielem guten W illen zu erfüllen sich redlich bemühte, so
daß unter ihm das kirchliche Leben wieder einen neuen A u f­
schwung nahm.

— Wie aus Wilhelmshaoen gemeldet w ird, ist Vizeadmiral 
Küster zum Chef der Manöverflotte, Kontrradm iral Karcher zum 
Direktor im Reichsmarineamt ernannt worden.

—  Geh. Ober-Reg.-Rath Gamp, der Reichstags und Land- 
tagsabgcordnete fü r F latow-Dt.-Krone, soll, wie mehrfach berichtet 
w ird, die Absicht hegen, aus dem Staatsdienste auszutrcten. 
Sein Ausscheiden würde im preußischen Handelsministerium eine 
empfindliche Lücke hinterlassen. Es sei hier nur auf seine Thätig ­
keit als M itg lied der Börsenenquetekommisfion hingewiesen.

— Wie die „B . Pol. Nachr." mittheilen, sind im Jahre 
1892/93 in  Preußen 154 566 Steuerpflichtige von der E in ­
kommensteuer gänzlich befreit, und 543 408 in eine niedrigere 
Stufe herabgesetzt worden. Der daraus fü r die Staatskasse er­
wachsene Ausfall beläuft sich auf 3 456 138 Mark. Ferner hat 
bei 52 963 Steuerpflichtigen ein Erlaß von 543 410 Mark 
stattgefunden.

—  D ie deutsche Zuckerausfuhr betrug im  Oktober d. I .  
51S 514 Doppelzentner der Klaffe o. (gegen 384 806 im Oktober 
1892), 192 578 Doppelzentner der Klaffe b (gegen 118103) 
und 4857 Doppelzentner der Klasse o (gegen 2723).

Ausland.
W ien, 10. November. D ie Kronprinzessin-Wittwe Stefanie 

war gestern Abend, als sie eine Fahrt von W ien nach Laxen- 
! bürg unternahm, in  großer Lebensgefahr. D ie Pferde des Hof- 
! wagenS scheuten bei der mangelhaften Beleuchtung der Straße, 
! und der Wagen wurde an einen Prellp fahl geschleudert. Die 

Kronprinzessin stürzte m it ihrer Begleitung au« dem Wagen, 
! ohne sich indeß zu beschädigen. -

Wien, 10. November. Das Am tsblatt meldet offiziell fü r 
den 15. November die Aufhebung des Verbotes fü r die Ausfuhr 
von Futterm itte ln.

Pest, 10. November. Das „A m tsb la tt" veröffentlicht^ 
kdnun» der Regierung, welche da« FutterausfuyrVerordnung 

aufhebt.
Washington, 10. November. Der 

zwischen den Vereinigten Staaten und Schweden und 
ist unterzeichnet.

Auslieferungsvertl«

Iroviuzialnachrichterr. ^
Lulwsee, 10. November. (Borschußverein. Liliputaner. , 

der Bahn. Masern). I n  der gestrigen Generalversammlung  ̂
VorschußvereinS, welch, nur mäßig besucht war, erstattete der ^  
Herr Gericht-sekretär Duncker, den Geschäftsbericht, in welcvem - ^  
die günstige Geschäftslage hinweisend, besonders hervorhob,
Verein während seines nunmehr achtjährigen Bestehens keine ^  
erlitten habe und daß der diesjährige Geschäftsgang, soweit ^  ^ert^ 
selben bis jetzt übersehen kann, aus eine erfreuliche Dividende 
lung schließen läßt. Ferner wurden auf Vorschlag des 
zehn Genossen wegen Nichtzahlung der statutenmäßig vorgsstv 
Beiträge auS dem Verein ausgeschlossen. Bei der hieraus 
des Kassirers und dreier AufsichtSrarhSmitglieder wurden die 0' , . ^  
Herren, nämlich Herr Zeeß zum Kassirer für die Zeit l894/9b " ^  
Herren Brauereib,sitzer W . Wolfs, Rentier W . Haberer und 
I .  Zaremba zu Aufsichtsrathsmitgliedern auf drei Jahre mittels 
zettvl mit großer M ajo ritä t wiedergewählt. —  Eine aus ackt 
bestehende Liliputanrrgesellschast unter der Direktion des P
gab gestern und vorgestern in der V illa  nrva je eine VorstevUl A ^  
Leistungen waren durchweg überraschend, namentlich bereitete o 
reich erschienenen Publikum die zum Schluß vorgeführte 
großes Vergnügen. Die Dressur dieser Thiere war eine 
Heute hat die kleine Garde unsere Stadt verlassen. —  3 ^
Jahre wird beabsichtigt, auf unserm verkehrsreichen Bahnhof 
Empfangsgebäude zu bauen, dessen Kosten auf 75 000 Mk.
worden sind. DaS Gebäude soll etwa nordseirwärts vom alten ^  ^  
gebäude errichtet werden, während das bisherig, alte 
Güterschuppen erweitert dezw. umgebaut werden soll. —  Dir ^  g ^  
Culmsee-Schönsee wird veraussichtlich im Januar nächsten 3 ^ -er ^  
öffentlichen Verkehr übergeben werden. —  Die Sterblichkeit 
Kindern hier und in der Umgegend an Masern und Keuckhupc ^  
noch immer an. An manchen Tagen sieht man hier 2— 3 
auf den Kirchhof hinaustragen. Auch größere Kinder, namenm« 
kinder, sind von dieser Krankheit heimgesucht worden, bis M  
ohne Todesfälle. de»

A us dem Kreise C ulm , 10. November. (Gräberfunde), el' 
in einem Gtrinkistengrabe in Kamlarken gefundenen Urnen M  
hallen. Das Grab war mit platten Steinen bedeckt. Da es be.^e»- 
decken theilweise verschüttete, wurden mehrere der Gefäße ^
An Schmucksachen war nur ein kleiner Ring aus Bronze vor^ -ei»
Die Urnen sind sehr einfach, ohne jede Verzierung. —
Nachbargut von Kamlarken, Tittlewo, Herrn Rassow gehörig, w 
historisches Grab aufgefunden.

Briesen, 10. November. (Vorschußverein). Wenn auch a§
Orte vier öffentliche Geldinstitute vorhanden sind, so ist das 
bedürfniß doch ein so reges, daß jede Kasse noch guten Uml^- 
wie der soeben erschienene Geschäftsbericht de- Vorschuß verkohle- 
neuem beweist. Die Zahl der diskontirten Wechsel des letztes zlstl 
betrug 2371 und die dafür ausgegebene Summe 1405 937 siL
Schlüsse des Jahres blieben 560 Wechsel mit 333 044 Mark. e>»
wieder die Gemüther beruhigt haben, so war der Depositenvel.^s 
recht reger; es sind im ganzen hinterlegt 252 662 Mk. Das s -oil' 
vermögen ist von 58 722 M ark aus 70 644 M ark gestiegen. 
hältnißmäßig beträchtliche Anwachsen des Vermögens ist der ^ 
zu danken, daß in der Generalversammlung vom 21. Januar V  
Beschluß gefaßt wurde, das Guthaben jedes einzelnen Mitglied*
300 aus 500 Mark zu erhöhen. D i- Zahl der Mitglieder ist ^  
aus 411 gestiegen.

):( Krojanke, 10. Nrvember. (Einsturz). Wie durch ein 
die Familie Meyer hierselbst vor einem großen Unfall bewahrt

in mehr als desolatem Zustande befand und eines g rü n d lich en ^ -^  
bedurfte. Als gestern die Frau  M . von einer geschäftlichen -e 
in der Stadt in ihre Wshnung zurückgekehrt war, krachte 
ganze Boden unter Nachsturz von Latten und Balken in das 
hinab, viele WirthsckaftSgegenstände unter sich zerschmetternd. 
welche zufällig an einer weniger gefährdeten Stelle des Z im m e r ^ E  
blieben unversehrt, während die Frau  unter einem Chaos ^  
Schutt und Lattenwerk hervorgezogen wurde; jedoch sind aucb 
letzunaen nur leichter Natur.

Schleppe, 9. November. (Verschiedene-). Zu der für unser 5 ,̂ 
schon bedeutenden Zahl von Vereinen sind ganz kürzlich nock 
getreten: ein „antisemitischer Frauenbund" und eine „Bürger-N^d §o 
Die Ressource soll nur aus Gegnern der Antisemiten bestehen ^  ^  
einigen unserer jüdischen Bewohner und Freunden derselben 
Leben gerufen sein. — Dem Kaufmann Gustav Quast hierselbst, 
kannten Führer der hiesigen Antisemiten, wurden kürzlich von 
Hand mehrere Jalousie- und Markisenschnüre durchschnitten. .sfliaN

Marienwerder, 10. November. (Keine Cholera). Der 
Lehrling Neuberg in Sckwetz der am 3. d. M ts . im dortigen 
Hause nach 4stündigem Krankenlager unter choleraverdächtigeN 
nungen verstarb, hat, wie durch die bakteriologische Untersucht 
stellt worden ist, an asiatischer Cholera nicht gelitten.

Danzig, 9. November. (Eine seltsame Anzeige) stand AiuN^ 
„JMelligenzblatt": „Wer borgt einem Beamten auf einig* i /
18— 20 tausend Mark in Staarspapieren gegen jede V e rg iß   ̂ ê 'I

wollte ein KassenbeonneSicherheit?" Das klingt beinahe, alS 
„Fehlbetrag" in seiner Kasse verschleiern, 
sich nur um einen „Scherz".

Danzig, 10. November. (Genesung von Cholera), -s. § 
tischer Cholera erkrankt gewesene, am 21. Oktober in das ^still ,/

kande!
wahrscheinlich aber y

D-r
lazarrth eingelieferte Schiffer Nickel (bisher der einzige 6hsl* ^  
unserer Stadt) ist nunmehr mit Zustimmung der Poli-eidir 
geheilt aus dem Stadtlazareth entlassen worden. i

Kvrschen, 10. November. (Uebersahren). Vor einigen 
der Hilfsvahnwärter M . aus Georgenfelde von Gerdauen 2^sgne^l, 
offenbar nicht daran denkend, daß in allernächster Zeit der hörtet 
komme, ging er unbekümmert inmitten der Strecke. Zu sp<ft 
daß der Zug käm. Der Puffer zerschmetterte ihm den ^opf, o 
wurde senwürtS geschleudert und der Zug ging über beide ^

Posen, 8. November. (Beurtheilung). Der Holzgroßhändl > ^  ^  
Adam aus Posen wurde am 4. d. M tS. wegen Unterschlagung 
Fällen zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. Adam ^
mehreren Monaten eine größere Waldparzelle zu kaufen und *,r> 
wegen einen kaunou-fähigen Waldwärter. ES meldete stur ou» ^  
gewisser Andreas Wojtkowiak, der 1500 Mk. Kaution stellen ^  
thatsächlich zunächst 850 und dann 150 Mk. stellte. 
die Waldparzelle nicht, weil der Besitzer inzwischen in Konkurs v, " HO 
war. Wojtkowiak erhielt aber sein Geld nicht Zurück, so 
Adam drängte. Schließlich bequemte sich Adam zur Zahlung ek" 
Mk. W . erstattete gsgen Adam Anzeige bei Gericht, und yeu  ̂
Adam die erwähnte Strafe. Mit

Gchneiderrrühl, 10. November. (Zum Brunnenunglück). 
verordnetenversammlung und der Magistrat haben an el ^
Präsidenten Grafen Eulenburg eine Eingabe gerichtet, cne ^vera> 
legung der Sachlage um die Genehmigung Einer Lotterie, " 
um die Gewährung von StaatSbeihilfe zur Deckung des N sv . 
Brunnenkatastrophe angerichteten Schadens bittet. Der Vw  
amtlich beziffert auf 699 505 Mk., wenn da- in Mttleidenschal hev A 
Terrain nicht bebaubar ist, auf 459 412 Mk., wenn es "U - ^
werden kann. Die Geschädigten selbst stützen den ^A?ben 
Mk. Em g-g°ns.n sind b -S j-S . 104 407 M k ^ - ^ D . . « ° H
Brunnen gehen nur langsam vorwärts, weil Arunnenmache ^irtt 
etwa hundert Centner Schienen geflogen ist, welche nn 3 "  «
lichen Sinken de- Brunnens mit versunken uud. Beyer . 
suchen, die Schienen zu heben, mn dann der^AuSfluß zû  ^ D i e n ­
lichen Sinken de- ind. Beyer .

Ausfluß ,u ü - p U  h iH
Stargard  (Pommern), 8. November. (Venirtheilung)-^ 

afkammer verurteilte heute den Gi 
Treptow a. d. Rega wegen Unterschlagung 
begangen an

er. (Verurteilung)-
Stralkummer verurtheilt« heute de» Eymnasiallchrer Dk.

>. Rega wegen Unterschlagung und S 'tm « » » -  § 
einigen sein« Schüler. ,u  fünf Jahren G-süngns-
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Lokaknachrichten.
^  Thorn, 11. November 1893.

auf ^  Par o l e ) .  Heute fand auf dem Erweiterungsterrain
^sfiri,,p -helmstadt r̂oße Parole statt, zu der außer sämmtlichen 

,"orps auch die Rekruten der Garnison befohlen waren, 
kkür di. ^E N  fü r  d ie  we st preußi sche Ae r z t ekammer ) .  
W lt ^d-tpreußische Aerztekammer, Regierungsbezirk Danzig, sind ge- 
Dr. Worden die^Herren: Sanitätsrath Dr. Scheele, Sanitätsrath
^liftadhfa lle n d e r- , Sanitätsrath Dr. Tornwaldt, Direktor Dr. Krömer-

— Bleyer-Elbing und Dr. Arbeit-Marienburg.
be r L a n d w i r t h s c h a f t ) .  Auch die Hackfruchternte hat 

aber g . "W- M -"  die Hoffnungen der Landwirthe nicht voll erfüllt,
heil »k doch gezeigt, daß di- Hackfrüchte außergewöhnliche Trocken- 
kkh i ^ . ^ u  ertragen im Stande sind wie Halmfrüchte. Dazu machen 
di« D,, Vortheile namentlich inbszug auf die Bodenkultur und
tzr dj M tte ru n g  des Viehes immer mehr geltend, und auch der PreiZ 
barer A " ^ n  ist gegenüber dem Getreidepreise meist ein recht annehm- 

Da kann es denn nicht ausbleiben, daß viele Landwirthe diesem 
Näckst/z^dr Wirthschaft mehr Beachtung schenken. Es ist daher für 
SrftM >!ahr ein vermehrter Rübenbau für unsere Provinz in Aussicht 
nickt Hoffentlich greift eine solche Mehrproduktion von Zuckerrüben 
Ä ,  sE-rall dlatz, sonst werden die Fabriken nickt mehr lange in der 

^  jetzigen Rübenprsise anlegen zu können, denn nicht in 
jtz ^J a h re n  ist die Ausdeute so reichlich, wie in diesem. Allerdings

ZL"!löe bei dem feuchten und milden Wetter schon bedeutend zurück- 
^bezü^ ^noch Zimmer höher als z. B. im vorigen Jahre.
i°li ouf^die Kartoffeln ist^leider die Befürchtung eingetroffen, denn 

^ermittelst eines Kartoffelmieten-Thermvmstsrs zu meffen, und

vielen Seiten kommt die M ittheilung, daß die Kartoffeln große An- 
.^iete^ ^^u ln iß  feigem Es ist daher dringend zu empfehlen, die

^  solche Messung eine Temperatur über 7 Grad Reaumur zeigt, 
brr L ^  für Lüftung zu sorgen. Solche Thermometer sind vom Verein 
^T ^n tusfabrikan ten  in Berlin, Jnvalidenftraße, zu beziehen. — Die 
« 1' über den Stand der jungen Wintersaaten lauten anhaltend 
>vokl - vur bekommen die allzufrüh gesäeten allmählich gelbe Spitzen, 

"  infolge der anhaltenden Nässe.
tzlNg ^  ( De r  S c h n e e s  chuh i m  Po s t d i e n s t ) .  Wie die „Königsb.

mittheilt, hat die kaiserl. Oberpostdirektion zu Königsberg 
Neli. ^h r günstigen Ergebniß, welches im vergangenen W inter an- 
der 9 versuche m it der Benutzung von Schneeschuhen bei Ausführung 
dj-s^vdbriefbestellung gehabt haben, die Postanstalten ihres Bezirks auf 
!>ik a Fortbewegungsmittel aufmerksam gemacht, m it der Weisung, daß 
t^jj-^dbri-fträger und die Beförderer der Botenposten über die Vor- 
gek ' welche die Verwendung der Schneeschuhe im W inter bietet, ein- 
Uiu,?o belehrt werden. Es ist erwiesen, daß ein rüstiger Landbriefträger 
bej gewöhnlichen Verhältnissen in einer Stunde 7V, Kilometer auch 

Schneeverwehungen auf SkiS bequem zurücklegen kann. 
vrr?7. ( D i e  W o h l t h a t e n  der  J n v a l i d i t ä t S -  u n d  A l t e r s -  

^ w e r u n g ) .  Am 1. Oktober d. Js . betrug die Zahl derjenigen 
versau, welche seit dem Inkrafttreten des JnvaliditätS- und AlterS- 
ck°!^rungsgesetzes eine Altersrente empfingen 200 533. Insgesammt 
don 4k /"  erwähnten Zeitraum 253700 Ansprüche auf Bewilligung 
te^uersrente erhoben worden; davon mußten aber 44195 a l- unbe- 
von ^  Zurückgewiesen werden. Die Zahl der Ansprüche auf Bewilligung 
d-r, Fnvalidenrenle betrug in derselben Zeit 71 385; anerkannt wurden 
Ten " 44 642, zurückgewiesen 17 925. Unter den Personen, die in den 

^  Invalidenrente getreten sind, befinden sich 1220, die vorher 
ickvn ^  Altersrente bezogen haben. I n  Deutschland leben also heute 
245 io?bwohl *aS Gesetz erst 2 ^  Jahre in Geltung ist, zusammen 
r̂kn- Staatsrsnlner, fast eine Viertel M illio n  Menschen, die sonst der 

tzlq ^pflege anheimgefallen wären. Ob diese Leute wohl so verächtlich 
dein», »Pfennigrente" blicken mögen, wie dies die freisinnige und sozial- 

^atlsche Presse an die Wand gemalt hat?
!ckej/? ( ^ H e i m a r b e i t e r "  s i nd v e r s i c h e r u n g S p f l i c k t i g ) .  Es 
Perk "och nicht durchweg bekannt zu sein, daß „Heimarbeiter", d. h.

'vNen, welche ständig für Garderoben-, Wäsche- und andere Geschäfte 
^'Sener Behausung auf Stück arbeiten, sowohl der Krankenversicherung 
Vŝ Ucb der JnvaliditätS- und Altersversicherung unterliegen. Die Ver- 

"2 zur Anmeldung oder zum Einkleben der Beitragsmarken liegt 
^  , eitgeber ob; genau so, wie für diejenigen Leute, welche in der 
ojz^'Ung oder Werkstätts deS Arbeitgebers arbeiten. Diese Heimarbeiter 

"benarbeiter haben ebenso Anspruch auf Krankenunterstützung von 
i,. Uonkenkasse und auf JnvaliditätS- und Altersrente, wie jeder in 

^rkstü tle  beschäftigte Arbeiter.
( P o l n i s c h  r e d e n d e  K i n d e r  v o r  G e r i c h t ) .  Es ist die 

Achtung gemacht worden, daß die aus der polnisch redenden Be- 
stammenden schulpflichtigen Kinder im Alter von 12— 14 Jahren, 

als Angeklagte oder Zeugen vor Gericht erscheinen, unter demais nngeriagre ooer »zeugen vor ^yericyr erkweinen, unier oem 
von Eltern, Vormündern, Erziehern und anderen Personen 

V ? "u tn iß  der in der Schule oder schon im kindlichen Umgänge er-

unberechtigten Bestrebung, 
"<deii walt in Marienwerder, die

en entgegenzutreten, hat der Ober- 
. ErstenStaatsanwälteunddiesämmt- 

jlik Bezirk gehörigen Amtsanwälte erjuckt, stets derartige Fälle 
bey ^nntn iß  der zuständigen Landräthe zu bringen. Diese werden von 

Regierungspräsidenten angewiesen werden, davon den Kreis- 
°er j/wbktoren M ittheilung zu machen, die ihrerseits alsdann auf Grund 
^ttei, *on der königl. Regierung ertheilten Anweisung eine Er- 

^  derartige Kinder vor Gericht wissentlich die Unwahrheit 
He^.doben, anstellen und wenn das Letztere der Fall gewesen, deren 

^lUng in der Schule herbeiführen werden.
^cker ^  * g o l d e n e n  H o c h z e i t )  der Finger'schen Eheleute in Gr.
k Aöüien w ir noch berichtigend erwähnen, daß demselben die ver- 

Ehejubiläums - Medaille nicht von Herrn Prediger Pfefferkorn, 
^  von Herrn Pastor Gaedke überreicht worden ist.

^ e r  V o i g t ' s c h e  L e s e v e r e i » ) ,  einer der ältesten unserer 
nil!? ^ r  Bücherstempel trägt die Zahl 1838 — hat sich in letzter 

in dem Maße der Theilnahme unserer M itbürger zu erfreuen

gehabt, als dies früher der Fa ll war und wie es dem Zwecke entsprach, 
dem zu dienen er von jeher beabsichtigt hat, nämlich klassische, belle­
tristische und solche Schriften, welche für einen gebildeten Leserkreis von 
dauerndem Interesse sind, anzuschaffen und bei seinen Lesern in regel­
mäßigen (14tägigen) Zwischenräumen kursiren zu lassen, ohne jedoch 
andere ephemere Erscheinungen von hervorragendem Zeitinteresse aus­
zuschließen. Wenn auch die Zahl der ordentlichen Mitglieder selbst­
verständlich keine Lücke auszuweisen hat, so ist doch die Zahl der außer­
ordentlichen eine sehr schwankende und läßt befürchten, daß bei so mangel­
hafter Betheiligung des Publikums das altehrwürdige In s titu t nickt mehr 
im Stande sein werde, seiner Aufgabe zu entsprechen. Wohl möglich, 
daß viele unserer M itbürger von dem Bestehen eines solchen Vereins 
bisher wenig oder gar nichts gehört haben. Daher ist die Hoffnung 
nicht ausgeschlossen, daß nach Bekanntwerden der Sachlage Meldungen 
zum E in tr itt in die Zahl der außerordentlichen Mitglieder, denen die 
Benutzung der ganzen Bibliothek freisteht, und unter denen den ältesten 
26 außerdem noch die im vorigen Jahre von den ordentlichen M it ­
gliedern benutzten Bücher zugeschickt werden, zahlreiche Meldungen er­
folgen werden. Die Zahl der letzteren ist vorläufig unbeschränkt. Der 
jährliche Beitrag ist durch die Generalversammlung von 9 Mk. auf 10 
Mk., das Eintrittsgeld, das aber erst beim E in tr itt in die Reihe der 
ordentlichen gezahlt wird, ebenfalls von 9 auf 10 Mk. erhöht worden. 
Die Meldung muß beim Geschäftsführer schriftlich erfolgen und ist ver­
bindlich auf ein Jahr. An allen fünf Wochentagen Nachmittags m it 
Ausnahme des M itwochs können die Vereinsangehörigen von der 
Bibliothekarin Frau Rothe die gewünschten Bücher erhalten.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor Wünsche, als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinsorgen, Moser, Kah und Landrichter Engel. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Gerichtsaffessor Gemlau. — Ver­
u r te i l t  wurden der Arbeiter Josef WilszewSki aus Fluchowo wegen 
schweren Diebstahls zu 1 Jahr Zuchthaus, 2jährigem Ehrverlust und 
Stellung unter Polizeiaufsicht, der Akkordarbeiter Kasimir Kasprowicz 
aus Niemczyk wegen Körperverletzung zu 4 Monaten Gefängniß, der 
Buhnsngehilfe Johann Pietruszewski aus Jungenbergen wegen Diebstahls 
im wiederholten Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß, der Bäckergeselle 
Alexander Pniewski aus Thorn wegen Diebstahls im wiederholten Rück­
falle in zwei Fällen zu 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Anton 
Goralski auS Mocker wegen schweren Diebstahls im wiederholten Rückfalle, 
Sachbeschädigung in zwei Fällen und Körperverletzung zu 4 Jahren 
1 M onat Zuchthaus, 4jährigem Ehrverlust und Stellung unter Polizei­
aufsicht. Letzterer, eine schon mit mehrjähriger Zuchthausstrafe belegte 
Person, stahl der Wittwe Weit in Culmsee eine Uhr nebst Kette, einen 
Gürtel und einen Armband, welche Sachen einen Werth von etwa 200 
Mk. hatten. Vor Ausführung dieses Diebstahls hatte er m it der 
Cigarrettenarbeiterin Therese Grenzlikowski aus Thorn ein Liebes­
verhältniß angeknüpft, daß von letzterer aber aufgehoben wurde, nach­
dem sie erfahren hatte, daß GoralSki bereits m it Zuchthaus bestraft sei. 
AuS Aerger hierüber stellte Goralski der Grenzlikowski nach, ließ ver­
schiedentlich Drohungen gegen sie laut werden und als er sie auf der 
Straße traf, mißhandelte er sie zu zwei verschiedenen Malen derart, daß 
sie recht erhebliche Verletzungen davontrug. Nachdem Angeklagter wegen 
des vorhin erwähnten Diebstahls in Culmsee zur Untersuchungshaft 
gebracht war, versucht» er zu drei Malen auS dem Gefängniß auszu- 
brecken. Sein Vorhaben wurde aber jedesmal vereitelt. Bei zwei 
Ausbruchsversuchen riß Angeklagter den Ofen seiner Zelle nieder, um 
durch das Ofenloch entfliehen zu können. Durch dieses Verhalten hatte 
sich Angeklagter der Sachbeschädigung schuldig gemacht. Die Strafsache 
gegen den Rentier Joseph Neumann aus Thorn wegen fahrlässigen 
Meineides wurde zur Verhandlung und Entscheidung vor das Schwur­
gericht verwiesen, weil angenommen wurde, daß sich die S trafthat nicht 
als fahrlässiger, sondern als wissentlicher Meineid charakterisire. Das 
Verfahren gegen die Mühlenbauerfrau Eva Woelk geb. Schultz aus 
Mocker wegen Diebstahls wurde eingestellt.

— ( J u g e n d l i c h e r  S p i t z b u b e ) .  Eine Dame übergab gestern 
dem Sckulknaben Stephan Grunowski auf dem Markte eine Gans mit 
der Weisung, ihr dieselbe nach Hause nachzutragen. Der Thunichtgut 
zog es aber vor, bei günstiger Gelegenheit an einer Straßenecke zu ver­
schwinden. Heute gelang es der Polizei, nach der Personenbeschreibung 
durch die Dame, den Burschen zu fassen. E r gab an, die Gans an eine 
unbekannte F rau für 1,50 Mk. verkauft zu haben.

— ( D i e b f t a h l ) .  Der Arbeiter Franz WiscknewSki entwendete 
seinem Kollegen den Betrag von 10 M k .;  auf Anzeige des letzteren wurde 
W. der Polizei zugeführt.

— ( P o l i z e i  b e rich t). I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 7 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein M tlitärpaß für Unteroffizier August 
Hermann Harbarth. — Z u g e l a u f e n  ist ein kleiner grauer Mopshund 
in  der Gerberstraße 11, 1 Treppe — A u f g e g r i f f e n  wurde eine 
Henne auf dem altstädt. Markt. — Z u r ü c k g e l a s s e n  wurde in einem 
Geschäft ein Korb m it Fischen. Nähere- im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel ) .  Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,90 Meter ü b e r  Null. 
Das Wasser steigt.

Mannigfaltiges.
( K a r l  P a a s c h )  ist am Donnerstag in Leipzig einge­

troffen und hat vorläufig in der Nervenklinik des Dr. Flechsig 
Wohnung genommen.

( U e b e r  d a s  B o m b e n - A t t e n t a t  i n  B a r c e ­
l o n a ) ,  entnehmen w ir der „Magdeb. Ztg." folgende Einzel­
heiten: Die Dynamiibomben hatten die Größe von Pomeranzen 
und stammen sichtlich aus derselben Werkstätte, die dem Atten­
täter Pallas die Sprengbomben lieferte. Vor der Explosion ver­
breiteten die Bomben Rauchwolken, die sofort unter den Zu­
schauern Schrecken hervorriefen. Man glaubte an einen Theater­
brand. Die Zuschauer hatten jedoch ihre Plätze noch ntchl ver­
lassen können, als die Explosion mit entsetzlicher Gewalt er­

folgte. Die zwölfte, dreizehnte und vierzehnte Sitzreihe des O r­
chesters wurde vollständig zerstört. Die Insassen wurden theils 
getödtet, theil« verwundet. Die Leichen boten einen schrecklichen 
Anblick. Die Gesichter waren von Rauch geschwärzt und bis zur 
Unkenntlichkeit entstellt. Abgerissene Gliedmaßen „lagen überall 
herum. Schwerverwundete mußten im Theater selbst opertrt 
werden, das den ganzen Abend hindurch in eine förmliche Am­
bulanz verwandelt war. Fortwährend wurden Verwundete heraus­
gebracht, es war nach Aussage von Augenzeugen der schauer­
lichste Anblick, den jemals ein Theater bot. Unter der fün f­
zehnten Sitzreihe wurde die dritte Bombe gefunden, die jedoch 
aus unbekannter Ursache nicht geplatzt ist. Die Familie des 
Marschalls Martine; Campos befand sich unter den Zuschauern, 
blieb jedoch unverletzt. Den ganzen gestrigen Tag über nahm 
die Polizei Untersuchungen bet Anarchisten vor. Die Abführung 
der Festgenommenen veranlaßte gewaltigen Volksauflauf. Die 
Volksmenge verlangte die Auslieferung der Verhafteten und be- 
warf sie m it Steinen. Die berittene Gendarmerie mußte die 
Anarchisten vor den Wuthausbrüchen der Menge schützen. Das 
Gefängniß, in dem die Verhafteten untergebracht wurden, er­
hielt eine verstärkte militärische Bewachung, da die Regierung 
einen Akt der Lynchjustiz fürchtete. Marschall Martine; Campos 
ist hier eingetroffen, um an den Berathungen über die Maß­
regeln, die zur Bekämpfung der Anarchisten ergriffen werden 
sollen, Theil zu nehmen. Das Begräbniß der durch die Explo­
sion Getödteten hat heute auf Kosten der Munizipalität stattge­
funden. 16 Leichenwagen bildeten den Zug. Die Spitzen 
sämmtlicher Behörden wohnten dem Begräbnisse bei. Trotz 
Regenwetters begleitete eine zahlreiche Menschenmenge den Leichen- 
zug.

Hingesandt.
Es ist ein bedauerliches Zeichen unserer Zeit, wenn selbst bessere 

Buchhandlungen sich veranlaßt sehen, Bücher schmutzigen Inhaltes auf 
Lager zu halten. A ls geradezu skandalös muß es aber bezeichnet werden, 
daß der neu eingerichtete Laden von G. in  seinem Schaufenster Bücker 
öffentlich auslegt, deren vollständigen Titel anzuführen, in einer Tages­
zeitung, welche im Familienkreise gelesen wird, unmöglich ist. Giebt es 
wirklich nach Lage unserer Gesetzgebung noch kein M itte l, zu verhindern, 
daß die Phantasie der Schuljugend, welche täglich an dem Laden vorbei­
geht, durch die Spekulationssucht rücksichtsloser Kolportagebuckhändler 
vergiftet w ird? L .

Neueste Wachrichten.
B e r l in ,  11. November. Aus Warschau wird unterm 11. 

d. MtS. gemeldet: Infolge starken Auftretens der Cholera in 
Zawichost ist der Passagierschiffverkehr auf der Weichsel von 
Santomir bis Warschau behördlicherseits untersagt worden.

B e v e ru n g e n , 10. November. Der heute Morgen in Char- 
lottenburg aufgestiegene Ballon „Phönix" ist nach zehnstündiger 
Fahrt bei Beverungen (Weser) glatt gelandet.

P o s e n ,  11. N o vem b er. A u s  S ch ne id em üh l m eldet 
die „P o sen er Z e itu n g " , daß  sich heute am  U n g lü cksb ru nn en  
k re is fö rm ig e  E rd ris s e  gebildet haben, welche a u f  einen Z u -  
sam m enbruch des E rd re ich s  deuten.

Verantwortlich fü r die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k l  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

111. Nov. 10. Nov.

Tendenz der Fondsbörse: schwach.
Russische Banknoten p. Kaffa 
Wechsel auf Warschau kurz .
Preußische 3 */<> Konsols . .
Preußische 3 '/, ^  Konsols .
Preußische 4 °/y Konsols . .
Polnische Pfandbriefe 4 '/- °/o 
Polnische Liquidationspfandbriefe 
Westpreußische Pfandbriefe 3V, "/<)
Diskonto Kommandit Antheile 
Oesterreichische Banknoten 

W e i z e n  g e l b e r :  Nov.-Dezbr 
M a i 94
loko in  Newyork 

en : loko 
lov.-Dezbr.

A p ril 94 .
M a i 94 . .

R ü b ö l :  Nov.-Dez 
A p ril-M a i 94 

S p i r i t u s :  . .
50er loko 
70er loko 

Nov.-Dezbr.
A p ril . . .

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 '/ ,  pCt

2 1 4 -6 5
2 1 4 -2 5
8 5 -1 0
9 9 -7 5

1 0 6 -3 0
6 5 -2 0
6 2 -6 0
9 6 -1 0

1 6 6 -7 5
1 5 9 -5 5
14 0 -7 5
1 5 0 -
67V-

1 2 5 -
124—
1 2 8 -  25
1 2 9 -
4 7 -  80
4 8 -  40

52— 10 
3 2 -8 0  
3 2 -1 0  
3 7 -5 0  

resp. 6 pCt.

2 1 4 -3 5
213—70
8 5 -
9 9 -7 5

10 6 -4 0
6 4 -9 0
6 2 -9 0
9 6 -2 0

16 6 -4 0
15 9 -3 5
141—
150-25
67V.

1 2 5 -
12 4 -5 0
1 2 8 -  75
1 2 9 -  50
4 7 -  90
4 8 -  80

5 2 -7 0
3 3 -1 0
3 2 -3 0
37—70

K ö n i g s b e r g ,  10. November. S p t r i t u s b e r i c h t .  Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß, fester. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentier 51,75 
Mk. Gd., nickt kontingentirt 32,25 Mk. Gd.

Bekanntmachung.
>̂1tn Etvoch den 13. d. M .  vor- 

9 Uhr ab sollen auf dem 
> der ehemaligen Festungs- 

Axj, westlich vom Brückenkopf 
t kieferne Bauhölzer und 

l / ^ r ia l ie n  rc., und zwar:
m Bombenbalken, 1200 m 

(schere Balken, 3400 w  Kreuz- 
^50 gm Bohlen, 3200 gm 

5500 m Latten, 200 6dm 
^.ziegesholz, 23 000 Stück Mauer-

Meistbietend unter den im 
^ g e „  "^kannt zu machenden Bedin- 
^hluyg,^d gegen gleich baare Be- 
lL ^ersa^kauft werden. 
^U pv„„^ungso rt der Käufer: Am 
^ ig e „  dem Gelände der ehe- 
. Äaufe/'ltungs-Ziegelei. 
kl? Verkain^che die Hölzer pp. vor 
7>-en si"ufsrer»iin besichtigen wollen, 
> is texd ieserhalb  an den Wall- 
^  n-, (Dienst-Wohnung

"daker-Baracken) zu wenden.

2 ° " "

lUNg.

Unterrichtskursus
in  der

Stenographie.
K rg in n :  D ienstag den 14 . d . M ts .  

A bends 7  U h r .
Hierauf Reflektirende wollen sich in  der 

Papierhandlung von
Otto sseyönadönst, Breitestr. 18,
melden.

kuolifiiki'ung, 0opn68ponl!kN2, 
icaufm. keeknen L  Lonlon^iZS.

Am 15. Novbr. beginnen neue Curse. 
Besondere Ausbildung.

H .  Culmerstr. 13 U I.
(zu sprechen von 1—3 Uhr Nackm.)

M ark
werden auf ein städtisches Grundstück ges. 
Von wem, sagt die Exped. d. Ztg._______

Zeden Sonntag:

Frische Pfannkuchen.
O . 8 v I » i i t L v ,

Bäckermeister.
Strobandktr. N r. 15.

Ei« KindttMchcil
m it guten Zeugnissen für s o fo rt gesucht. 

Schulstraste 1 9 , 2  T rep p en .

(xsoitz Vo««, Thorn,
H V v » i» N ro s s I» L i» c k I« « i» N ,

empfiehlt ihr L a g e r
i-eingeliallknk»' kofäsaux-, kkein-, k/!o86l- unö Ungskweine, 

___otiampagnki-, kum, Oognae unst Hfi-ae.
A M "  H  Ki-ombei-gkn Voi-8tasti.

D rU- Dem geehrten Publikum von K vs rnb e rg ev  U o rs ta d t die ergebene Z 'L  
^  Anzeige, daß ich daselbst M eUierrstraste U v . 95» gegenüber der F ilia le V ^  

^  Z vammann L  Koi-cles, einen elegant und bequem eingerichteten A  Z

kasir-, kUrir- uns Naai'8clilieiäe-8alon
eröffnet habe. Es w ird mein Bestreben sein, durch saubere und gute Be-

.-L dienung das geehrte Publikum in  jeder Weise zufrieden zu stellen, und bitte 
Z ich, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen. -

>
M it  vorzüglichster Hochachtung

6 . Z e l i i l s t t m u e f ,  F r i s e u r .
IL in e  g r p r .  L e h re r in  wünscht P r iv a t -  
^  stunden zu ertheilen. Mellienstr. 88, I I .

1̂  u u u  W f  auch getheilt sofort zu durch- 
1(1 UUU M U , aus sicherer Hyp. z. vergeb, d. 

0. p ie lr^konZki) Ibo rn , Grabenstr. 16 ,1.
IV I. k r a u » ,  H M a r b e i t e r ,

S c h i l le r s t r a f t e  12 .

*  L i l lV  I M I i l U  K

^  aus achtbarer Familie stellt in sein A
^  C olon ia lwaaren-G eschäft ein ^
A  L ü .  N a 8e lil< o> v8 !( i, A

Neust. M arkt 1k. A

b u n t e  l l e l e n
L o x a l s l r l ,  A rg e n a u .

D r e i  f r is c h m ilc h e n d e

« ü L v
habe in  U o go m o  zum V e r k a u f .

0 « s v l» o 1i n 8k i ,  M ocker

K a is e r -^ P llM llM .
Neuftädtischer M ark t 24.

I m  Hause d .H r n .B a n k d ir e k to r ? r o v s .
Di«se Woche: «ssmW

Eine Reise durch Italien.
Sonntag den 12.— 18. November:

C in e  R e ise  am  schönen W e m .

^ettgesteUe mit Matratzenmit Matratzen und 
Ketten sowie Möbel zu verkaufen. 

Vrarneeki, Culm.-Vorstadt 48.

Eine Kindergärtnerin
11. oder 111. Kl. erhält sof. g. Stellung durch

V .  v m a .t0 L ^ v s k L , Vermitl.-Lnreau,
__________ T h o rn , Gerechteste 13.

C in  tü c h tig e r K le m p lie rg e s e lle
findet dauernde Beschäftigung bei V. »(unioki.

Lehrlinge zur Schlosserei
verlangt k. VVittmann, Mauerstr. 70.

Zwei Kehrlinge
verlangt

L .  S lv v k m a u u , Korbm acherm eister,
_________ Schillerstraße N r. 2._________
HHachestr. 12 pnrt. in ein fein möbUrtes 

Vorderzimmer n. Kab. u. Burschengel., 
bisher von einem Offizier bewohnt, ver- 
setzungshalber von sofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Strobandstraße 13, xcn.



^  Gestern Abend 8 Uhr starb nach kurzem schweren Leiden mein
I  ̂ lieber Mann, der Restaurateur

s "  I L i i U v r
^  im Aller von 30 Jahren. Dieses zeigt tiefbetrübr an

die trauernde Mure
Xlinna ililüllsi'

geb b i» « 8 e l r l r v .
Thorn den 11. November 1893.
Die Beerdigung findet Dienstag den 14. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr vom 

Trauerhause, Gerstenstraße Nr. 6, aus statt.

GeiternAbend V,11Uhr verschied I
V  nach kurzem schweren Leiden mein » 

W  inniggeliebter Gatte, unser guter »  
^  Vater, der MaurerI KlI8lSV IütNlIlI8 8

I  im 46. L ebensjahre.
Dieses zeigen tiefbetrübt an 

die trauernden Hinterbliebenen. I  
M ocker den 11. Novbr. 1893. I 
Die Beerdigung findet Mittwoch I  

W  Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhause I  
^  Mauerstraße Nr. 22 aus statt.

Bekanntmachung
Im  nächsten Frühjahr wird sofort mit 

der allgemeinen Ausführung der Hans- 
arrfchlüsse in den bisher kanalisirten Straßen 
begonnen werden. Die Besitzer der in diesen 
Straßen gelegenen Grundstücke werden daher 
aufgefordert, dieKe- und Entwässerung»- 
anlagen in ihren Häusern bis zu diesem 
Termin zur Ausführung zu bringen.

Thorn den 9. Novembsr 1893.
______Der Magistrat.______

Polizei-Bericht.
Während der Zeit vom 1. bis Ende Ok­

tober 1893 sind:
13 Diebstähle, 1 Hehlerei, 2 Körperver­

letzungen zur Feststellung, ferner: lieder­
liche Dirnen in 37 Fällen, Obdachlose in 
34 Fällen, Trunkene in 11 Fällen, Bettler 
in 2 Fällen zur Arretirung gekommen.

1146 Fremde sind angemeldet.
AlS gefunden angezeigt und bisher nicht 

abgeholt: 1 kleines Portemonnaie mit 20
Ps., 5 Briefmarken, 15 Pf. daar. 3 goldene 
Ohrringe, 1 Stahl-Armring, 1 Bleistift­
halter nebst kleinem Messer, 1 vieltheiliges 
Messer im Etui (vom Königl. Amtsgericht 
eingeliefert), 2 Küchenhandtücher (vom Kgl. 
Amtsgericht eingeliefert). 1 schwarz und 
gelb gefleckte Reisedecke, 1 goldener Trau­
ring gez. L. 0 . 1890, 1 kleine Granat- 
brosche mit goldener Fassung, 1 weißes 
Taschentuch, 1 Marderfell, 1 Schirm, 1 
brauneS Kopftuch, verschiedene Schlüssel, 
3 eiserne Gewichte im Leinwandbeutel.

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, sich zur Geltend- 
mackung ihrer Rechte binnen drei Monaten 
an die unterzeichnete Polizeiverwaltung zu 
wenden.

Thorn den 9. November 1893.
Die Polizeiverwaltung.

Roggen. Hafer, Heu 
und Stroh

in mogazinmäßiger Beschaffenheit k a u f t
Das Königl. Proviantamt 

________ in Thorn.________
Holzverkauss-Bekanntmachung.

Königl. Oberförsterei Wodek. 
Am 2V. November 1893 von

vormittags 10 Uhr ab sollen im Gast­
hause zn G  r. W o d e k

ca. 600 Rm . Kiefern-Stockholj, 
ferner vom diesjährigen Trocknißeinschlag 

einige Stück Kiefern-Bauholj, sowie 
Kloben und Knüppel, 

soweit der Vorrath  reicht, öffentlich 
meistbietend zum Verkauf ausgeboten 
werden.

W o d e k  den 10. November 1893.
_____ Per HVerförker._____

Wer «in wirklich gutes

V I n s i i l r v s r l L
am billigsten kaufen will, namentlich

Musikautomaten,
wende sich an die Uhverrharrdlurrg

varl Prei85, Breitestr. 32.
Reparaturen an Musikwerken sauber u. billig.

Hiermit die ergebenste Anzeige, daß 
ich hierselbst M arierrftr. N r . 3, 1 Tr., ein

NMgamWlts-SuttL»
verbunden mit einer Haupt-Agentur der 
LebenSversicherungs - Gesellschaft Z „Deutsch­
land", eröffnet habe und bitte, mich mit 
Aufträgen, deren prompteste Erledigung ich 
zusichere, beehren zu wollen.

Schriftstücke aller A rt, in deutscher, 
volnischer und russischer Sprache, werden 
jederzeit bestens angefertigt.

8 .  A f S ie K ,  Volksanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 
Dolmetscher und Translateur der 

russischen Sprache 
und russischer Sprachlehrer.

G arantirt reinwollene, fehlerfreie

Pferde­
decken.

mit schöner blau 
und roth gestreifter Bordüre, 

grau 145 X 170 em gr., 2V« Psd. schwer Mk. 4, 
grau 150 X  200 em gr., 3Vi Psd. schwer Mk. 3, 
erbsgelb 145X170 em gr., 2*/« Psd. schwer 
Mk. 5, erbsgelb 150x200 em gr., 3-/s Pfd. 
schwer Mk. L das Stück versende gegen Kasse 
und P orto  oder gegen Nachnahme. (Bei 
Abnahme von 3 Stück portofrei.)

6arl blallon-Thorn,
Altstadt. M ark t Nr. 23.

M. KIM IliiliMt.
Elisabethstraße 7. 

Zshlloprrstiontn. M U "  Goldsülluagkn.
< A « l» i8 8 « .

L a .1 » »  ^ b v l i v r
n. L c lM lllA

örvilestn. 27 (katkoapotlieks.)

Mausige Anzeige.
M r  e in c u z «

Ahm m im Smdttgn Lhr.
Einem geehrten Publikum  von T h o r n  und U m g e b u n g  die ergebenste 

Anzeige, daß w ir  im  Laufe nächster Tage m it unserer

bk-lei«»Wirtkii Kunstreiter - Gesellschaft
hier eintreffen und einen

( v 1i l l l 8 VVN V o i 8toIIuiIll,OI>
eröffnen werden.

Unsere Vorstellungen bestehen in  der

höheren Reitkunst, Pferde-restur, Gymnastik, 
Lallet und größeren, der Neuzeit entsprechenden, 

Ausftattnngs-Pantornimen.
D er Cirkus ist von den Herren Zimmermeister I l l i n e r  L  l i a n m  

erbaut, auf das komfortabelste eingerichtet und bietet Raum fü r 2000 Personen.
Hochachtungsvoll

ü ltM N le lll L  K M ü tte .
Cirkus'Direktio».

D I M M '

A GOGGG!G«»«ckl«GOWWW WOO«G!GGOGG!GGOGO!

stodebazar,

M .

Breitestraße 33 V  »  0  »  N  Breitestraße 33
zeigt hierm it an, daß m it dem heutigen Tage sein K ro 8 8 « 8 , r s io U I » a I t iK e 8  L . » x « r  in

vamvll-Vo»kvvUoll,
als: Vs-tvs,

m it Rücksicht auf die vorgerückte Saison

beimlkiid
verkauft wird.

8 e illW !i!8 i: t i-^ M t8  In gulei y u s IM  von 33 8K. sn. 
k riln»M -3gM t8 . rein m » .. ttggbsln 8loffe.

-»« » « «  « « « »«  «»«Ä SM U SSSV»»«»» »«««öl
"> , 7. ^. ' v/'r

z r̂v!<rr)!<rr)!<ro!< rrpiarr )!<>6!rrr)!rro!rr6!orz
7kon«gsren rue Lmsil-Ullslerei,

O v U s ,r t l» v i»  i n  V ru lr v i»
voll v. v. stlövos,

iVIallsinivanä in vien kneiton, f^anr. rifniZg, gebikielil. 
l.6i'nöl unä IVlolinöl,

M  ßlalvorlagtzn, llilalkAbten,
k l » 8 « l  « t « .  s l « . ,  k v r i i v r

färben rurkquareil- unll ̂ oriellan-lVlalkrei,

XIX

XIX
x.x

XIX
XIX

X'X

XIX
XIV

XIX
XIX

XIX
XIX

XIX
XIX

XIX

L>» ^ «^«eI,ietkeiAV>L V t t rk v i»
naest sngl. IV!u8tei' abgeiönts kileiallgegenZianlle als X

leller, Visnll- unll Zlubensekilller,
» M -  S ü l l e s s s l i i n e n
!n gro88er Ku8wabl empfebien

H u l l v r a  L  v o .
Kreilkstr. 46.

S v i n a l t v  k o r L v H a r r x v K v ir ls t L iL c k v  vv v L Ä v iL
v r v IL i r v IL  » IR A V IL 0 IILN L6 I» .

v«x
XX

XiX
X.X

XIX

XIX

XIX

L U IN

XIX
XIX

XIX

XIX

XIX

)!<

»rrXXXrrXrvlErrX rw M  )M lirr^rr)!< ro !rrr^

Konkars-
A u s v e r k a u f

Jakobsstraße 9.
Ligarren, pfeifen, Isbsk, 

Mitsr-kffeeten etc.
zu gerichtliche» Tax - Preise».

Reue Tafellillseu, 
geschälte Erbse»,
Goldhase,
bosuische Waumeu, 
Kathorinen-Pslaumeu, 
feiuste Erbelli -Zeigen, 
slcilianer Haselnüsse

empfiehlt

O .  ^ . ä o l x l i .

Empfehle meine diesjährigen

edlen Kanarienvogel,
Tag- und Lichtsänger, zum Preise 
von 7, 9 und 10 Mk. Acht Tage 
Probezeit. Was nicht gefällt, 
wird umgetauscht.

6. Krunllmann, Breitestr. 37.

Kriezn-^E Nttti«
Montag d. l3. er. Abds. 8 Uhr

Generalversammlung
bei Moolw.

Der Norttand. —

aiüksmstcn-KlMktich^
ru Ikorn.

N ittv o c h  den 6 .  Iezen iber er.

von 3 Uhr nachmittags a

V L L L 5
zum Besten unserer Anftali

in den oberen Räumen
MS" H-riNMoEss. ^

vo.l 5 Uhr nachmittags ab.

gegeben  ̂ der 
von der Kapelle des Jnflr.-Regts- ^  

Marwitz (8. Pomm.) Nr. bt. .
Lllirvv 20 kk. -  LiuSer u

Gönner und W ohlthäter, welche M s 
diesmal wieder durch Gaben für den 
unterstützen wollen, werden freund"^' 
beten, solche bis zum 4. Dezember e - ^  
nachbenannten Damen des Vorstano^^ 
schicken zu wollen. Speisen und her 
für das Büffet bitten wir am 6. h^li 
von 10 Uhr vormittags ab in die ^ 
Räume des Artushofes senden ZU ^ ^  

Zur Emsammlung von Gaben ^ 
Listen nicht in Umlauf gesetzt. .

Frau Dauben. Frau Dietr«^' 
Frau Excellenz v. »agen. ^tr. 

Frau Bürgermeister Kokii. Frau  
Thorn, im November 1893.

Der Vorstand.

Montag den 13. d. 
ß. 8. e. 1. bei 8ekIesfS^
bukZekensekaflerabel!?:

^ r t - u s t t o t
Sonntag den >2. Novenib^

^ 6 r o 8 8 « 8  W VW 0 8 8 V 8

L x t l n - c a n t t i ' l
Kapelle des Jnfanterie-Reg'^' 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. Pß

8 Uhr. — Eutree ^

von der 
v. d.

Anfang 8 Uhr.
k ' r i e S v i n A N v  . ^

Königl. Militär-Musik-DLißg  
Logen bitte vorher bei Herrn 6 '"  

zu bestellen.____________

Sciilllrm liau!
S o n n t a g  d . 12 . N o v e m b ^ - a

x L « 8 8 v  '^ 7 °

k x l in - ^ n e e i ' l . e .
von der Kapelle des Jnftr.-Regts.

(4. Pomm.) Nr. 21.
Anfang erstes 4 Uhr»

„ zweites 8 Uhr»--^
— , Gntvee 3 0  P f .

______________________ S ta b s Z L ^ " ^

V!eiokla-8sal. ..
S o n n t a g  d e n  12. N o v e m b lk

S t r e i c h - C o n c e r t
vom Trompeterkorps des UlaneN-^^v 

von Schmidt.
G ntree  S 5 P f .

Von 7 Uhr ab: z M "  Tankkra"!
V V I n t t o I f ,  S tabstro E h ^

. M .  l ssjtzller (M -A K .
k r o L s e r

E -  ______  '
Um 11 Uhr:

Festmarsch durch sämmtliche Ra 
Wiener CafS.

Nolrmsnn, Gerechtestraße 16/A> »
Ballabend von 6 Uhr ab im Ba» 
haben.________  D a» ------

Heute Sonnabenv
Frische Flak'

8. 8ponnsgsl'8 Bau 5 5 ^
G L a s b u c h s t a b r t t

in allen Größen liefert billigst ^
I . .  L t t L i r ,  Schille^ r ^ - ^

Hierzu Beilage und illustrirEr^
H a ltu n g s b la tt .__________________

Hierzu L o tte r ie -G e w in n lis te ^ ^ ^

Druck und Verlag von C. D o m b r o w  Ski  in Thorn.



Beilage zu Nr. 267 der „Thonier Presse".
Zonntag den 18. tlommlier 1893.

Aio de Janeiro.
Eine Reiseskizze von F r ie d r ic h  Erich.

N »Wir werden bald in R io  sein, denn dort erkenne ich den 
"  ^ M u c a r . "

römischer Freund M erli m it den klastischen Zügen  
lich, klassischen Vornam en Tacito Ettore hatte recht. D eut-  
s ,^ .  ""te man den granitenen Zuckerhut erkennen, er stach von  

"  rlmgebung charakteristisch ab.
R  auf dem B u g  des D am pfers und betrachteten
w "ewunderung die hohen bewaldeten Berge, die jäh dem 
hu». ^  abfielen. Jetzt wandte sich unser Interesse dem Zucker- 
d>t M ' ^ " ^ r  ist nämlich da« Wahrzeichen von R io  und bildet 
sein ^  der E infahrt zum Hafen. Im m er deutlicher wurden 
>>»» Fiöantischen Umrisse und auch der dem Zuckerhute gegenüber- 

Sende Pjxg ^ a t  mächtig hervor.
^ Der H im m el w ar wolkenlos, die es mit u ns sehr w oh l­
ig ^ »d e S o n n e  blendete, das M eer flimmerte goldig, eine frische 

Eam von der offenen S e e , unser Schiff glitt majestätisch 
H dieses wunderbar schöne Stück W elt. 

ig ^ l l a r  das O hr sollte nicht leer ausgehen. E inige I ta lien er
eigenartiges vierstim m iges Lied an, das m it einem  

onen Ritnrnell scklok und auLoereicknet voraetraaen wurde.

le
nen Ritornell schloß und ausgezeichnet vorgetragen wurde, 
freund Tacito hatte einen guten Tenor, sein hübsches G e- 

, .  -uchtete vor Begeisterung, und ich und die übrigen riefen 
diz," dam it der Gesang sofort wiederholt würde. B e i der 

Sisck s o l a n g  wurde jedoch der G esang »über den W assern' ener- 
^ durch das schrille P fe ifen  unseres D am p fers unterbrochen. 

»Na, * waren nämlich m ittlerw eile vor dem EinsahrtSthore
ton, " 8 t '» "un war der sehnlichst herbeigewünschte Augenblick ge- 
dorÜk""' D am p fer fuhr m it halber K raft. A uf der Back- 
»er ragte steil der nackte Granitzuckerhut au s der ihn don- 
Tik^ ^"'tosenden, azurblauen F lu th , in dem hochaufspritzenden 
«in» ^  leuchteten regenbogenartig die Sonnenstrahlen , während 
w spitze von Nebelwolken um spielt wurde. Nach dem Hafen  

an In nenseite, liegt an seinem Fuße die Festung P r a ia
j»n A uf der Steuerbordseite liegt auf der östlichen Land-

dem Zuckerhute gerade gegenüber, ebenfalls ein G ranit- 
von bizarrer F orm , der P ic o , an dessen Abhang das F ort 

"ta Cruz.
geri E ingang ist nur 7 0 0  M eter breit, unser Schiff kam in 
Ik a ? ^  Entfernung an der Festung S a n ta  Cruz vorbei. D ie  
^ "lösisrhe Trikolore senkte sich zum G ruße, —  ich fuhr auf einem  
sj,?^pser der 8ooi6 t6  xönöralo m a r it im s —  den die grüne bra- 

 ̂ Zische F lagge erwiderte. Auf derselben konnte man m it dem  
sy^fohr deutlich das „Orden, rt P rogreso" lesen, den W ah l-  
t z ^  der Estado» Unido« do B ra z il, der neuen Republik.

^ruz gegenüber liegen die B atterien  von S a o  T ao, die 
Z n^ llr  m it ihren Geschützen den E ingang beherrschen. I m  
H>Na v der B a i, die von S ü d en  nach Norden über 2 0  Kilometer 

ist, sind auf verschiedenen In se ln  Befestigungen angelegt, 
den F ort J ls a  das C obras das wichtigste ist. An
M  ^ b w eiß en  Festungsm auern vorbei steuerten w ir ein in den 

"stkn, grtßten und sichersten H afen der W elt. 
ich, Dir M enge des Schönen, da« auf u n s einstürmte, wirkte 
H gM ltigknd. Ueberall, w ohin das Auge blickte, großartige 
v,^ igebilde, bewegliche« Leben und eine verschwenderische Fülle 
» F a r b e n .  R ing» um u n s herum hohe, malerische B erge, 
^ ^ th ea tra lisch  aufsteigend, deren violette Farben sich wunder- 
L j^ vtrastieren d  von, glänzenden B la u  des H im m el» abhoben. 
»Un »ah« vor u n s , ein M astenw ald und ein Häusermeer. Und 
Lq»^,st die vielen stolzen P a lm en , welche die hellleuchtenden 
schg.däuser einrahm ten, und am S tran d e die unvergleichlich 
lebt " Kokospalmen. D ie leicht bewegte Meeresfläche wurde be- 
pkijz,,?vn blendend weißen S e g e ln , schnellen Dampsbarkaffen, 
»op S a lon d am p sern , die R io  mit Nictheroy verbinden, und 
ri>i A .^ e n  S eed am p fern ; ein fortwährendes Kommen und Gehen, 
bkitz ^ d  des frisch pulsierenden Leben». W ir  fuhren an palm en- 
>>,i,^>rnen In se ln  vorbei, dort tauchte ein herrlicher P a la st in 
^vie>i S M  leuchtend weiß au s den blauen Fluthen. Jetzt
^tinn dem Hvsen näher, D am pfer und Segelschiffe aller
»iqst lagen hier vor Anker; von der eigentlichen S ta d t  kann 
krb,,,"^t viel sehen, da mehrere H ügel sich mitten in der S ta d t  
!toi> W ir begrüßten nun brasilianische Kriegsschiffe, dort fuhr 
>̂n ^  deutscher D am pfer der Ham burg-Südam erikanischen Linie 

»Ort, , Umgang zu, w ir kamen an alten abgetakelten Schiffen  
iiiks k^"vn ganz altmodischen Form en, die G ott weiß wie lange 

ihr Leben fristen mochten.
Hafenbeamten kamen an B o rd , und da Passagiere und 

^«sj.jlHasten w oh lauf w aren, hatten w ir Aussicht, recht bald  
si«i. M lchen B oden unter den Füßen zu haben. D er Anker 
v°>> S tro m  von B ootsführern  ergoß sich samt einem S ch w all 
?">vi>i "*°rten über unser Deck, und ich verließ schleunigst den 

' vertraute mich einem m it unheimlicher Zungenfertigkeit 
Brasilianer an und ließ mich an die Landungsbrücke

,  war in R io .
^  hatte es glücklich m it meinem kurzen Besuche getroffen, 

^begh Agen w ar O stersonntag. D a  der D am pfer erst Sonnabend  
 ̂ wieder verließ, so hatte ich für eine kleine W ande- 

'wön die S ta d t  genügend Z eit. D ie  S ta d t  selbst ist un- 
jwd öff,.,? 'ch t alterthüm lich, besitzt aber viele prächtige Kirchen 
lilätzk. I"cht Gebäude und in den Vororten schöne G ärten und 
UW iy ,!„ gezeichnet gefiel mir da» D enkm al D om  P ed ro s  I .,  
» Ua Parke au f der P la z a  gleichen N am ens steht. D ie

T la » , ^ ? r  ist hie prächtigste Geschäftsstraße R io« und kann 
den E ,  .l* d er  europäischen S tra ß e  wetteifern. D a »  Leben 

b" Kroße 'kt recht bunt und lebhaft, hervorgerufen durch 
r ^  Lärw * ^ ia h l von Negern. Heute w ar da» Treiben und 
1» ^ r»  / ..^ 'e lle ic h t  in anbetracht de» m orgigen Festtages, be- 
w Hlgen ^lockenschall der Kirchen, D ü fte  von Eß- und 
in G eraffel von W agen , Lärm  und S ch w all der
,i.  Art N  g e .  alle» da« erfüllte die Luft und brachte mich 

icher Ton Etäubung. Ich  flüchtete in ein Cafö ,lnd trank au»  
""a. H  für 1 0 0  R e is  gleich 10  P s . einen ausgezeichneten 

"" ging »s wieder auf die S tr a ß e , d as empfohlene

H otel w ar bald gesunden, ich legte mich zur R uhe, da die 
W anderungen mich ermüdet hatten.

D er frühe M orgen traf mich auf einem Hügel in der 
S ta d t, der dem M eere am  nächsten lag. Noch wogten Nebel- 
maffen über dem H afen, aber schon begann sich der H orizont zu 
färben, und ich hatte bald darauf Gelegenheit, einen herrlichen 
S onn en au fgan g zu beobachten. Nach und nach brachen die 
Sonnenstrahlen sich durch die Nebelwolken siegreich B ah n . D er  
H im m el erstrahlte in rothen und violetten Tinten und die weite 
Meeresfläche schien eitel G old zu sein; zu meinen Füßen lag in 
heiterer Farbenpracht die weite S ta d t.

Ich  habe lange dort gew eilt. Ueber mir rauschten P a lm en  
und von der S ta d t  her tönte feierlich da» Ostergeläute. J a ,  
heute w ar Ostern.

Ich  ging nun in die S ta d t  zurück und besuchte die festlich 
geschmückte K athedrale, in der gerade feierlicher Umzug stattfand 
bei den Klängen d e s ------ Hochzeiismarsches a u s dem S om m er­
nachtstraum . D a s  Allegro vivace war komisch und die w ohl­
beleibten Geistlichen kamen gar oft a u s  dem S ch ritt.

Nach dem Lunch (2 . Frühstück), am  Hafen spazieren gehend, 
genoß ich ein anderes Schauspiel. Unter donnerndem Abschieds­
salut segelten drei brasilianische Kriegsschiffe au» dem H afen , ihr 
Reiseziel war N ew  Bork, um  dort B rasilien  bei der F lotten- 
revue zu vertreten . Ich  wünschte ihnen glückliche Reise und 
glückliche Wiederkehr. (A u f der Rückreise ging bekanntlich ein 
Schiff verloren.) D en  Rest des Tage» füllten A usflüge in die 
Umgegend au s. D ie  Vorstadt B atasogo liegt reizend am  Fuße  
des Zuckerhuteö. Nicht w eit davon der berühmte ^aräin  botam oo  
(botanischer G arten). I n  den S tra ß en  überall die wundervollsten 
P a lm en .

Am  Abend w ar der Sch luß  ein S paziergan g  am  Hafen  
unter rauschenden Kokospalmen. Cicaden zirpten, die uner­
müdlichen W ogen schlugen brausend an die festgefügten M auern. 
Ueber die ganze herrliche B a i goß der M ond zauberisch fein  
fah les, silbernes Licht au s.

Am anderen M orgen w ar ich schon wieder auf hoher S ee .  
E in blauer S tre ifen  am  Horizont bezeichnete die Gegend, wo 
R io  lag.

Das Kandwerk im Sprichwort
An die Zeit der B lüth e des Handwerkes erinnern folgende Rechts­
sprichwörter, wie sie in Urkunden und Zunftchroniken zum A u s­
druck gekommen sind: „E in schlechte» Handwerk, das seinen M eister 
nicht nährt." „Handwerk ist eine tägliche G ilt."  „M it einem  
Handwerk kommt man weiter a ls  m it tausend G ulden." E in  
Handwerksm ann soll einen Rentherrn auszehren." „Ein H and­
werk hat goldenen Boden." „Handwerk hat goldenen B oden, aber 
man muß ihn bis zum Ellenbogen suchen." Andere Sprichw örter  
unterrichten gut über die Entwickelung der alten  Handwerker- 
In n u n gen  und sprechen manche beherzigenüwerthe W ahrheiten au s. 
S ie  heben häufig hervor, daß das Handwerk einen ganzen M an n  
sordere. W er mehrere Gewerbe betreibe, lerne keines gründlich 
und müsse zuletzt betteln gehen. D aher sagt Sebastian  B rand  
in seinem „Narrenschiff": „G a r oft verdirbt ein Handwerksm ann, 
der viel Gewerb und Handwerk kann." D iesen Erfahrungssatz 
verkünden zahlreiche Sprichw örter in den verschiedensten Fornieln: 
„ P v o lk  am b aek tsn , äoräsn  onZolM on." „V iel Handwerk, viel 
Unglück". „Dreizehn Handwerk, vierzehen Bettelleut'."„ N eu ­
nerlei Handwerk, achzehnerlei Unglück." „V iel Handwerk, B etteln  
das Beste." „ B ei vielen Künsten wird man zum Narren." Schön  
sind die Form eln, in denen die Rechtssprichwörter die Forderung  
aufstellen, daß in den In n u n g en  christliche Zucht und gute S it te  
herrschen müssen: „W as unrein ist, können die Aemter nicht leiden." 
„Nichts Unehrliches leiden die Z ünfte."  „ D ie  Aemter können 
nicht leiden, w a s  unrecht ist." „Aemter und Z ünfte müssen so 
rein sein, a ls  wären sie von Tauben gelesen." V om  A nfang an , 
und gerade am meisten in der Zeit ihrer B lüth e, standen die Zünfte  
in einniger Verbindung m it der Kirche; manche derselben machten 
zu kirchlichen und m ildthätigen Zwecken reiche S tiftu n g en . B e ­
sonders schön und rühmenSwerth war die brüderliche S o r g e , welche 
die M itglieder der In n u n g en  für einander hatten; kranke und 
in unverschuldete Noth gerathene M eister, die W ittw en und W aisen  
verstorbener M itglieder wurden reichlich unterstützt. E s ist das 
Bestreben unserer Z eit zu billigen, die alten Handmerkervercini- 
gungen, freilich dem Geiste und den Bedürfnissen der G egenw art 
entsprechend, wieder in Aufnahm e zu bringen, um das fast ganz 
verloren gegangene Bew ußtsein  der Zusammengehörigkeit zu bele­
ben, die gemeinsamen Interessen zu schützen und die christliche 
S it te  und die S tan deseh re zu pflegen und zu fördern. O ft  waren  
die Handwerkersprüche auch an den Fahnen und W appen angebracht. 
D ie Anordnungen für die G estaltung der Handwerkerwappen 
waren zuweilen sinnig getroffen und zeigen gedankenreiche B ezie­
hungen ; so erinnern die B ilder im W appen w ohl durch ihre 
S te llu n g  an das heilige Kreuz, d as Zeichen der E rlösung, z. D . 
die gekreuzten Klingen im  W appen der Waffenschmiede, die gekreuz­
ten Weberschiffchen im  W appen der Tuchmacher, die gekreuzten 
Schlüssel im W appen der Schlaffer. B e i der G rundfarbe des 
W appenselde» ist öfter die Farbensym bolik berücksichtigt; so ist 
da» Feld grün im W appen der G ärtner (heraldische Farben der 
Erde), b lau  im W appen der M üller (F arbe des W assers), roth  
im W appen der Schm iede und Gießer (Farbe des F eu ers), g o l­
den im  W appen der Schreiner, Z im m erleute, Schuhmacher und 
anderer Handwerker. D er  G oldgrund für dar W appenbild kann 
al»  ein redende» W appen aufgefaßt werden, das auch im  B ild e  
den alten Spruch verkündet: „Handwerk hat einen goldenen B o ­
d e n s _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Manniafakliaes
( U e b e r  d i e F i  n a n  z e n  d e r S p i e l h ö l l e  i n  

M o n a c o )  bringt die „ S taa tsb ü rger  Zeitung" nach dem letz­
ten Geschäftsbericht der „3oo i6 t6  ^ .n on ^ w s ä es  L a in s  ä s  Llor 
ob äu  O srols ä s s  LtranxerZ" folgende M ittheilungen: D er G e­
w inn des letzten J a h res  beträgt über 2 3  M illionen  F ran cs, 3 8  
pCt. per Aktie, das K apital der Gesellschaft 3 0  M illion en  F ran cs. 
I n  den letzten 6  Jah ren  wurde eine M illion  dem Reservefonds 
zugeführt, der im  Jah re  1 9 1 3  so hoch sein wird, wie das Gesell­
schaft-kapital. D er  Fürst von M on aco , der eine Jü d in  zur F rau

hat, erhält eine jährliche Konzeffionsabgabe von 1 2 5 0  0 0 0  FrcS. 
Außerdem bestreitet die Spielgesellschaft noch sämmtliche R egie­
rungskosten des FürstenthumS. D em  Theater zahlt die Gesellschaft 
jährlich 2 5 0  0 0 0  F ran cs, d as Kur-Orchester kostet ebenso v iel, 
und die Beam ten und Angestellten der Gesellschaft, darunter über 
100  Croupier, kosten I V, M illionen jährlich. An die Presse zahlt 
die Gesellschaft 8 0 0  0 0 0  F rcs. Unter den Ausgaben stehen auch 
die Kosten für die Entfernung unglücklicher O pfer des S p ie ls .  
D ie  Gesam m tauSgaben der Gesellschaft betragen jährlich I 1 V,  
M illionen . —  D ie  S p ielh ö lle  in M onaco hat im Jah re  1 8 8 3  auch 
unseren Reichstag beschäftigt. D a n ia l»  wurde von den Abgg. G ra­
fen Bernstorff, G rafen B ism arck-B ohlen , Gneist, von H am m er­
stein und P eter Reichensperger eine P etition  überreicht, in w e l­
cher um  Abstellung der großen M ißstände, die sich durch das  
Vorhandensein einer Spielbank in M on aco herausgebildet haben, 
ersucht wurde. I n  der Petitionskom m iffion  wurde die P etition  
zwar allgemein m it großer S ym p ath ie  aufgenom m en, allein die 
Kommission beschloß, da eine Einmischung in Angelegenheiten  
eines anderen S ta a te s  unthunlich erscheine, die P e tit io n  a ls  u n ­
geeignet zur B erathung im P len u m  zu bezeichnen.

( D e r  s o e b e n  v e r s t o r b e n e  C o m p o n i s t  T s c h a i -  
k o w S k y )  nahm a ls  Theoretiker —  es existirl eine H arm onie­
lehre au s seiner Feder —  wie a ls  Componist einen der ersten 
Plätze unter den russischen Musikern ein. Am bedeutsamsten sind 
seine Jnstrum entalcom positionen, doch hat er auch eine Anzahl 
hübscher Lieder und mehrere Opern geschrieben, die ihm. einen 
ehrenvollen Nam en in der Musikgeschichte sichern. Ueber seinen 
Tod wird gemeldet, daß Tschaikowski bei einem Abendessen in 
einem Restaurant ein G la s  angekochten W assers trank. Am  
nächsten Tage zeigten sich Choleraanzeichen. Trotz aller B em ühun­
gen der Aerzte trat am S o n n ta g  Nachmittag 3 Uhr B ew ußtlosig­
keit ein und um 3  Uhr Nachts erfolgte der Tod. D ie  Trauer 
ist allgem ein. D er  russische Kaiser ließ fortwährend Erkundigun­
gen über das Befinden Tschaikowtky's einziehen.

( F r a u e n e m a n c i p a t i o n  a u f  I s l a n d . )  A u f 
der traurigen, von P o la re is  umgebenen I n se l  I s la n d  lebt eine 
warmherzige, von unbändiger Willensstärke erfüllte Bevölkerung, 
die sich der fortschrittlichen S trö m u n g  unserer Zeit nicht entzie­
hen w ill. D o r t genießen W ittw en und „mannbare" F rauen , die 
an der Spitze einer F am ilie stehen und eine unabhängige S t e l ­
lung haben, d as Stim m rccht bei C om m unal- und Bezirkswahlen  
und bei W ahlen für die G eneralversam m lungen. I n  der letzten 
Session  dieses Ja h res  hat das isländische P arlam en t, das A lth ing , 
den Frauen noch weit größere Rechte bewilligt, indem es ihnen 
die W ählbarkeit für verschiedene Aemter zuerkannte, besonders 
für städtische Vertrauensstellungen. W er hätte das jem als von  
I s la n d  geglaubt?

( E i n  H e i l m i t t e l  g e g e n  d i e  T r u n k s u c h t . )  D er  
Redakteur der „R eview  of R eview s,"  S te a d , machte vor zwei 
M onaten  in den Zeitungen bekannt, daß er die Absicht habe, ein 
neues M itte l gegen die Trunksucht zu erproben, falls einige dem 
Trunke ergebene Personen dem Versuche sich unterziehen w ollten . 
Eine große A nzahl zeigte sich dazu bereit. Acht davon wurden 
au sgew ählt. Ein m öblirtes H au s nahe dem britischen M useum  
wurde gemiethet und die S ä u fe r  wurden darin untergebracht. 
E s waren vier M änner und vier Frauen. Zwei von den E r­
steren waren Handelsreisende, E iner ein A nw alt und Einer ein 
ehem aliger S eeoffizier . D ie  Patien ten  wurden alle der O bhut 
einiger Aerzte anvertraut. Geeignete Personen gaben daraus 
Acht, daß das M itte l alle drei S tu n d en , w ie vorgeschrieben, ver­
abreicht werde. D ie  N atu r des M itte ls  kann S te a d  nicht ver­
rathen, nur läßt er wissen, daß es außerordentlich bitter ist und 
höchst stärkend wirkt. Nach V erlauf eines M o n a ts  berichteten die 
betreffenden Aerzte über die Wirkungen desselben. A us dem B e ­
richt geht hervor, daß in sieben F ällen  von den acht die Kur voll­
ständig gelungen ist. D ie  F rau , deren H eilung nicht vor sich 
ging, fügte sich nicht den getroffenen Anordnungen. Am A n ­
fange der Kur fühlten sich die Patienten  sehr e len v : einige hatten 
starkes Kopfweh, andere fieberten: Am dritten Tage waren sie
frei von ihren Schmerzen und hatten guten Appetit. Eh« sie 
noch eine Woche unter B ehandlung waren, wurde ihnen die Er­
laubniß gegeben, auszugehen, ohne daß m an befürchtete, daß sie 
wieder in ihre alte G ewohnheit verfallen würden. D ie  Aerzte 
erklären, daß sie von der Trunksucht geheilt worden D a r  H eil­
m ittel ist südamerikanischen Ursprungs. D er Erfinder w ill da» 
Geheim niß noch nicht offenbaren.

<F i s ch k ä m  p f e). V on den eigenartigen Hahnenkämpfen 
und von der Leidenschaft, mit welcher die M alaien  die tragischen 
Wechselsälle dieser Kämpfe verfolgen, hat man schon oft gehört. 
W enige wissen jedoch, daß die S iam csen  sich für Fischkämpfe be­
geistern und dabei nicht nur bedeutende S u m m en  verwetten, son­
dern die Raserei so weit treiben, daß sie sich selbst, ihre F rau  
und ihre Kinder verspielen. D a s  Recht, Kampffische zu halten , 
wird vom Könige verliehen, beziehungsweise verkauft, und dieser 
H andel bringt dem Kronschatze jährlich eine sehr hohe S u m m e  
ein. „Acteurs" bei den aufregenden Kämpfen sind 4  oder 5 om  
lange Fischchen, die kaum so dick sind wie der F inger eines klei­
nen Kindes' W enn zwei dieser Krieger sich gegenüberstehen, be­
ginnt zwischen ihnen ein heftiger Kampf, der gewöhnlich m it der 
schimpflichen Flucht des Besiegten endigt. D ie  A nam iten, die 
gleichfalls Fische dieser A rt gegeneinander kämpfen lassen, halten  
in der Regel jeden Käm pfer in einer gesonderten, dickbauchigen 
Flasche und isoliren die Flasche so, daß die Fische sich nicht se­
hen können. D enn  nur so gelingt e s , die kampflustigen Thiere 
ruhig zu erhalten. W enn man eine solche Flasche vor einen  
S p ieg e l stellt, wird der Fisch, der sich in derselben befindet, so­
fort ganz w ild , da er sein eigenes B ild  sieht.

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorp.

^äolf Kl'ieäsl' A 01°, 8eläenstotr.fsdrIK-UnIon ü̂niekl
versend, xorro- u. Zollfrei M viricl. I'odrikpreis. sedwarre, weiss« u. korb. 
Leiäenstoüs jeder ^rt v. 65 bis 15 >l>r. p. mStre. A uster krsnlco.

^  8 v l » v r » r « «  8 v t ä v N 8 t v A k v .
Loste Leruxsguells t'. krivate. Doppeltes Lriekporto n»ok d. 8obweir.



Bekanntmachung.
Die Wohnungen in dem der Artu-stif- 

tuna gehörigen Grundstücke Thorn, Mauer- 
straße Nr. 2 — H u n k rrh o f — sollen vom 
1. Upril 1894 auf weitere 3 Jahre bis zum 
1. April 1897 im ganzen oder einzeln im 
Weae der Submission vermiethet werden.

Wir haben hierzu einen Termin auf
Freit«- den IV. November d. I. 

» o rm itta g *  11 Mhr 
in unserem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt und ersuchen Miethslustige, be
rügliche, mit entsprechender Aufschrift ver­
sehene Offerten bis zum Termine in dem 
genannten Bureau abzugeben.

I n  den Offerten ist genau anzugeben, 
ob auf die gesammten Wohnungen oder 
auf eine einzelne Wohnung geboten wird.

Jeder Einsender einer Offerte ist fünf 
Wochen lang — von dem Terminstage an 
gerechnet — an sein Gebot gebunden und 
hat diese Verpflichtung ausdrücklich in der 
Offerte anzuerkennen.

Die der Vermiethung zu Grunde liegen­
den Bedingungen können bis zum Termine 
in unserem Bureau I  während der Dienst- 
stunden eingesehen werden.

Die Besichtigung der Wohnräume in dem 
Gebäude ist Reflektanten täglich in der Zeit 
von 11—2 Uhr gestattet.

Thorn den 18. Oktober 1893.
Der Magistrat.

Bekanntmachung,
betreffend diegewerblicheFort« 

bildungsschule zu Thor«.
Di» «em.rbr - Unternehmer. welche 

schulvfitchlitze Arbeiter besä,ästige»,
weisen wir hiermit nochmals auf ihre ge­
setzliche Verpflichtung hin, diese Arbeiter 
zum Schulbesuch in der hiesigen Fortbildungs- 
schule anzumelden und anzuhalten bezw. von 
oemselben abzumelden, wie solche in den 
gtz t  und 7 des Ortsstatuts vom 27. Oktober 
,6 9 t wie folgt festgesetzt ist:

ß 6. Die Gewerbeunternehmer haben 
jeden von ihnen beschäftigten, noch nicht 
16 Jah re  alten gewerblichen Arbeiter 
spätestens am H. Tage, nachdem sie 
ihn angenommen haben, zum Eintritt 
in die Fortbildungsschule bei der Orts- 
behörde anzumelden und spätestens am 
z. Tage, nachdem sie ihn aus der Arbeit 
entlassen haben, bei der Ortsbehörde 
wieder abzumelden. Sie haben die zum 
Besuche der Fortbildungsschule Der« 
pflichteten so zeitig von der Arbeit zu 
entlassen, daß sie rechtzeitig und. soweit 
erforderlich, gereinigt und umgekleidet 
zum Unterricht erscheinen können.

Z 7. Die Gewerbeunternehmer haben 
einem von ihnen beschäftigten gewerb- 
lichen Arbeiter, der durch Krankheit am 
Besuche des Unterrichts gehindert ge­
wesen ist, bei dem nächsten Besuche der 
Fortbildungsschule hierüber eine Be­
scheinigung mitzugeben. Menn sie 
wünschen, daß ein gewerblicher Arbeiter 
aus dringenden Gründen vom Besuche 
des Unterrichts für einzelne Stunden 
oder für längere Zeit entbunden werde, 
so haben sie dies bei dem Leiter der 
Schule so zeitig zu beantragen, daß 
dieser nöthigenfalls die Entscheidung 
des Schulvorstandes einholen kann. 

A rbeitgeber. welche d ie An- und 
A dm elduu-en  überhaupt nicht oder nicht 
rechtzeitig machen, oder die von ihnen be- 
schLftigten schulpflichtigen Lehrlinge, Gesellen, 
Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß 
aus irgend einem Grunde veranlassen, den 
Unterricht in der Fortbildungsschule ganz 
oder theilweise zu versäumen, werden nach 
dem Ortsstatut mit G eldstra fe b is  zn 
2 0  M a rk  oder im Unvermögensfalle m it 
A ast di« zu d re i T agen  d eftra ft.

w ir  machen hierdurch darauf aufmerksam, 
daß wir die in der angegebenen Richtung 
fL um i-en  A rbeitgeber unuachstchtlich 
zur K estrafung heranziehen w erden .

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der 
schulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn Rektor 
8plll im Geschäftszimmer der Knaben- 
Mittelschule in der Zeit zwischen 7 und 8 
Uhr abends zu erfolgen.

Thorn den 20. Oktober 169z.
Der Maftislrat.______

L e r d in g u n g .
Die zum Um- und Erweiterungsbau 

auf dem Postgrundstücke zu Thorn für 
das Ba»ljahr 1894 erforderlichen I2V 
vdm gelöschten Kalk und 300 odm 
Mauersand sollen im Wege des öffent­
lichen Angebots getrennt vergeben 
werden.

Anbtetungs- und Ausführungsbedin­
gungen liegen im Amtszimmer des 
örtlichen Bauleiters Architekten L r » I »  
in Thorn zur Einsicht aus und können 
daselbst gegen 1 Mark Schreibgebühr 
bezogen werden.

Die Angebote sind verschlossen und 
mit einer den In h a lt  kennzeichnenden 
Aufschrift versehen bis zum 15. No­
vember 1893 vormittags 11 Uhr an 
den Architekten K r a l »  in T horn 
frankirt einzusenden, in dessen Amts­
zimmer zur bezeichneten S tunde die 
Eröffnung der eingegangenen Angebote 
in Gegenwart der etwa erschienenen 
Bieter stattfinden wird.

D a n z ig  den 31. Oktober 1893. 
Der ««iserl. Oberpoftdirektor. 

rlelvk«.

O e fe n
in -roher Auswahl empfiehlt billigst

Töpfermeister.

><X> - X>-<XXX <>><>>

Lebensversicherullgsbllllk s. D. zu Gotha.
Die Vertretung dieser ältesten und größten deutschen Lebensversicherungs- 

anftalt verwalten
in T h o r« : w i l d e r t  O l s e d v v v s k l ,  Schulstraße20,1., (Bromb.Borst.)
.  Culmsee: 0 .  v .  l ? r e « t r i n » i » i i .

Dieselben erbieten sich zu allen erwünschten Auskünften.

I L n s s i s v I » «  T k I » v v H L i > a L A i » s
K r l i e k e n 8 t r a 8 8 v  2 8  v > 8 -a -v i8  t t o t s l  „ Z e i o s e a r r e r  / i l i l e r "

emxüebK:

1 !l66'8 L 2-/-. 3, 4. 4V-, 5 n. 6 All. I>. 1 ? » . ,
I I i e e g l 'U 8 8  L 2 uoä 3 Nark,

1 I l 6 6 ,  logg, von 1,50 di8 6 Uarlc per Xi-r.,

8 L M 0 V L N 8 ,  > 'U 88 i86 lik  1 s , e s m Ä 8 o k i n e n ,
laut Mustr. kreisliste.

U M " tapsn- uns Okina-Vasren
U N S  H v src k s i»  v l v i t  u n t k i  L « 8 t s n p r « i 8  — —

/VIe -irlen Ämmer- unö ^e8l-8aall!el<aration6n iverlisn 
ge80limaekvol! au8gefüdrt.

R ep ara tu ren  wie Umpolsteruugen an P o l s t e r m ö b e l n  werden 
g u t  und b i l l i g  hergestellt.

K o n k u r s  -  L n s v v r k a a L
4 Liisabkllisli'assk 4 neben ssroliviork.

Das Lager besteht noch aus

Kur?-, W eiß- uni> W ollm aren , Hüte« etc.
Eine Partie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nickt dagewesenen billigen Preisen- 

(Schaufenster beachten)!! Tischtücher, Stück 90, 120 und 160 Pf. Servietten, Stuck ' 
30 und 40 Ps. Handtücher, Stück 25, 30, 40 und 50 Pf. Paradehandtücher, 50^80  4̂ '' 
Flanell, Meter 45—60 Pf., (Fabrikpreis 70 Pf.) Echter Seidensammet, M eter 2,2o ^  , 
(Fabrikpreis 3,25 Mk.) Große schwarzseidene Kravatten von 10 Pf. an. 5 Dutzei 
Wäscheknöpfe für 10 Pf. Puppen von 10 Pf. an. Schürzen von 20 Pf. an.

Damenmäntel (kleiner Verrath), 3,50 Mk. Stück.
4  Clisabethstratze 4  im Konkurs-Ausverkaufe.

llr . V r i s s e w s s ' r  ü ik ssz e r liö ll-  u . l l m m a i l
EnÄungn >m 8oo!bacj InoWrarlav,. PZ°

F ü r  N e r v e n l e i d e n

Atelier für Kliutagkuphik 
M ' s . v k s  

Bromberger Vorstadt,
Schulstrasse N r. 7, 

liefert P hotographien  jeder A rt, sowie

k o r t i  L !t8  III L re il l tz / tz ie d ilm iK ,
in vorzüglichster Ausführung, 

schnell — billigst.
Ausnahme nach außerhalb auf Sestellung 

ohne Preiserhöhung.
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 

Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerstattet.

llai'Mkmiru'jM'oIler
—  zum T heil Glucker — 
sind zum Preise von 4 bis 10 
Mk. per Stück abzugeben. Zucht­
weibchen desselben Stammes 1 

Mk. pro Stück. G arte n s tr . 18. Eingang 
von der Thalstraße.

s V e r l a s  r e u  3 .  I ' .  8 e k r s ! d e r  I n  ü ^ I l u x e l l  b e i  S t u t t g a r t .

O r. o .  14. V.
v p i g j i p

^  ^ mit tier Anatomie li68 fflen86ii6n. L V- r  v - n .  V-

A M
MiiüliiM Stil s « s  kssblisvolltgskln unli 3 7 s  kolio-kitöi, Isxt.

». «bt-ttung:

Das lisrrsivk.
V1mltSSOkarblgoo^bdUckuurvL.

II. ädtsllung:

v a s  ^ N a n r ö n c s io l i .
54 lakeln  m it 

650 kard!§eu H-VLIäun^en.

III. /Urlvilung:

vas IVIinvralrviok.
42 tak e ln

m it 683 kardi^en 4ddiläunxtzn.

IV. Ldtvllung:
D e r  ir»R» «les

men8oli!iolisn Körpers.
10 lafsln mit lll0 äbbilckungsn.

t/!e rü ö e /- // 'o //e /ie s  /roke/rA e§e^/o^k /,o /> es § c ^ r , / s  e//rck ^ a m /7 /s .

, s r /k e »  / ? a « F e s  L a - e «

Vollständig in 96 l îskSrunAsn ä 50 pksnniK.

N i M 38k I l i l l t z » !
3 0  °/«

b illig er als die Konkurrenz, da weder 
reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharm ige S in g e r  unter 3 jähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur

6 0  Alk.
»asodlvo Voßol, VldraltlllS Skllttls, 
Slllßsodlrodon Vdolor L Vilsoa

,u den billigsten Preisen.
rkollraklungsn monatlloli von 8 lllli. an.

Reparaturen schnell, sauber und billig.

Uaschmschillen mit Zinkeinlage
von 45 Mk. an.

A G ^ Prima W ringer 36 em 16 Mk.
Wä8eilemkmgelma8eii>n6n

von 50 Mk. an.
Meine sämmtlich führenden hauswirth- 

schaftlichen Maschinen haben in diesem Jahre 
in der Gewerbeausftellung zu Magdeburg 
(Louisenpark) die goldene M edaille er-
halten Z  I . a n l ! 8 b 6 1 - g 6 1 ' ,

Coppernikusstr. 22 .
F ei«  m öbliv tr»  Z im m er K re itestr. 41 .

Vlkkn llu8lon bat,
verschleimt oder heiser ist, gebrauche zur 
schnellen Heilung nur die unübertroffenen 
allein sicher wirkenden

Ulislhe's Malz-Zwiebel Bonbon,
die als ein R adikalm ittel ärztlich warm 
empfohlen werden, ä Paquet 25 und 50 
Pf. nur bei änton lloorveara, Gerberstraße.

Coksets
neuest. M ode

in größter 
Auswahl, 

sowie
Geradehaltet 

nach sanitären 
Vorschriften,

N äh r- u.
U i n s t a n d s -  

C orse ts,
gestrickte 
Corsets

und
Lorsetschoner

empfehlen

l.6MN L lillauer.
Ein möbl. Zimmer

an 1 bis 2 die Eisenbahnzüge begleitende 
Postbeamte ist Ju n k e rs tr . 7» 1 T r. r .. z. v.

U t z c h r .  S l j l j tä i -k ä t la K O A il» " '
Salinkof 8eiiön8ke. .

Vorbereitung für das F re iw illigen - lw 
F ähnrichs-E xam en  rc. E intritt jederze - 
________________Direktor Psr. S len M ^ .

Nhatogravhisllies Ateliek.
lleuse L Larstensen.

- Schloßstraße 14
______vis-L-vis dem Schützengarten.

W e m i l l h ,
s t - r i l i s tr t .  p r o  Flasche 9  P f . .  k A  
M ilch  p ro  K ile r ÄO Pf.» f r e i  i n s  Sau 
Außerdem sind F laschen m it  s te r i l i s iA  
M ilch  stets bei Herrn Käckerrrrei!" 
Zrorepanski, Genchtestraße 6 und 
K a u fm a n n  Olersk!, Brombergerstraße' 
haben.

0L8imir Walter, Mocker^.
ZurAbholung vonGütck
zum und vom Bahnhof empfiehlt sicb

S p e d ite u r  V o v t t e k e » »  
In h ab er: pauk ible^er.

Brücken straffe 5.
U e i  t t n v r

M 8 e l i - u .p I M n 8 B
von

l. Klobig - Mocker.
WM- Aufträge per Postkarte erbeten, " d
iQ in  m. Zim. m. Pension b i l l ig  z. o-L. 
^  erfragen M-mer- und B reitestr^^ ' 
Möbl Zim n. Kab. u. Burschengel. Äack^ :
I größerer Laden m.Nebeuräumen v.Ja^^.s.
' od. später in srequenter Lage zu mietyevL^

ist der von Herrn 8Leiv (Buckhattdl^, 
seit 6 Jah ren  bewohnte F ad en  zu^! ^

l H o f lv o h n u rrg
1 Tr. 2 Zirmmr, Kabinet, helle K ü^ , r
verm.__________ _______ Liisakklkslr^l ^

Breitestr.Nr,43,1.Eta^
2 L n d k rzm m rm . auchch>e
sowie Burscbengelaß von sofort Z",/j,ii 
miethen. Näheres zu erfragen dasellm
Cigarrengescbäft. _______
sH in möbl. Z im m er nebst Kabinet zu ^  
^  miethen 1 Treppe C nlm erstraße^ ^  

W » stn n n s  vo">
TTLk> 1 LR Ja n u a r  zu venniethev- 

Neustüdt. Markt 18.
^L rückenftr. 20 ist die l . Etage, 6 
" O  stube, Zub. und Stallung zu vernuetv^-

W o h n u n g e n  zn verm iethen 
S tro b an d straß e  12. Putsoäbaoi^ .
1 m. Z. n. Kab. u. Burschg. z. v. Mttk e r s t r ^

m ö L I r r t «  S S i i n i n e r  ^
zu vermiethen Uerrit. Mavbt 30^

Ein müblirteS Zimmer
Burschtngel. von sofort z. v. Breitest^  

HHrückenstraße Nr. 10 ist die 1. ^  
^  von sofort zu vermiethen. ,

WllU8
^ i e  bisher von Herrn Hauptmann ^ 

W ohnung  Breitestt- ^  
limmern mit Zub., 2öa^,,

innegehabte — , ------ - ......
bestehend aus 6 Zimmern mit Zub., 
leitung und Badestube, ist vom 1- 
1894 zu vermiethen.

o . 8 . o io tr lv k  L S o d o ^

Beste und billigste Bezugsquelle H 
garantin neue, doppelt gereinigt u. gewaschene,

so  Pfg..80Psg.. 1 M. - IM . » .
feine primaHalbdauneu IM . 6 0 .  
iveitzePol-rseder» 2M . u. 2 M .S « /K  
silberweitze Bcttsedern 3 M .. .
S0 Psg., 4 M.. 4 M .5 « Psg. !

echt chinesische Ganzvaunen 
wllirsm,» 2 M. 5« Psg. und z M.
packung zum Kostenpretse. — bei vetras 
mindesten» 7S M. 5°/«, Rabatt. — Etwa ^  ^ 
gefallendes wird frankirtbereittt"»'»' 
zurückgenommen.. „

Druck und Verton von L . D o m b r o w S k i  in Thorn.


